Erſcheint täglich. Wierteljährlicher im voraus zah 


uns geſchrieben: 9. April 1915. 
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Aus dem Großen Haup quartier wird | 


Der franzöſiſche Bericht Eiffelturm 


vom 9. April 1915 nachmittags zählt am 


Schluß in einer „Zuſammenfaſſun 
angeblichen Erfolge der franzö 
Truppen in den Kämpfen zwiſchen Maas 
und Moſel auf. Dieſe franzöſiſche Darſtellung 
verdient näher beleuchtet zu werden, denn die 
blühende Phantaſie der Verfaſſer dieſer 
Berichte erreicht in ihr eine ungewöhnliche 
Höhe. Jede der vier Behauptungen der „Zu⸗ 
Kurze Henung: ſoll daher im einzelnen betrachtet 
werden. 5 we 


innerhalb ihrer eigenen Stellungen. Es find auch 


charakteriſtiſchen, Fall die Unzuverläſſig ⸗ 
keit 1 
Berichte nach 
quartier wendet | 
zöſiſchen Bericht vom Donnerstag G. Ap 
abends, der am Freitag 9. April, nachmittags 
vom Eiffelturm aus Di 
verbreitet zu ſein ſcheint. 
zöſiſchen Bericht hieß 


3. 
Wir uns des ganzen 
es sth 


wiederh 


7. 


ſeitigen Schützengräben auf eine Entfernung von 


haben. 


einer 7 bis 8 Kilometer langen 


Regnisé ville. 


Ueber die Kämpfe bis zum 
April wurde 
Tage bis zum 
Während bis zu 


die 


| if chen 


und dieſen Fluß beherrſchenden Höhen ebenſo 
wie die Dörfer Guſſainville und Frome zen 
waren niemals in deutſchem Befip- 
Die aus dieſem Geländeſtreifen gegen die 
deutſchen Stellungen angeſetzten franzöſiſchen Arts 
riffe brachen aber ohne Ausnahme unter 
een Verluſten in unſerem Feuer zuſammen. 
Dieſes mißlungene Vorbrechen aus der genannten 
von uns nie beſeſſenen Linie ſcheinen ſich die 
Franzoſen als Eroberung anzurechnen. 5 
Zweitens auf das Wort „beinahe“, 
mit dem der Bericht ſelbſt die franzöſtſche Er⸗ 
oberung der öhenſtellung bei Les 


legen. In der Tat beſitzen die Franzoſen keinen 


Teil der Höhenſtellung; allerdings iſt es ihnen ge⸗ 


lungen, in einige Grabenſtücke am Nordhang 
unterhalb des Höhenkammes einzudringen. 5 


Drittens ebenſo wie unter erſtens rechnen 


ſich die Franzoſen als Eroberung an, was nie 
in deutſchem Veſitz war; denn das Gelände 
ſüdweſtlich des Ailly⸗Wal des lag von jeher 


von deutſcher Seite nie Verſuche unternommen 
worden, dieſes Gebiet zu gewinnen. Die Kämpfe 
der letzten Woche fanden nur im Ailly⸗Walde 
ſelbſt ſtatt, wo ſich vorübergehend kleine Teile der 
deutſchen Gräben in franzöſiſchen Händen be⸗ 
fanden. i ch 
Biertens: In den vor unſerer Kampf⸗ 
front liegenden en Regniänville und 
Fey⸗en⸗Haye befanden fih ſtets nur vor⸗ 
geſchobene Horchpoſten, die bei dem fran⸗ 
öſichen Angriff planmäßig zurückgezogen wurden. 
Da auf dieſem Teil der Kampflinie die beider⸗ 


—— 


nur 100-500 Meter gegenüberliegen und wir 
nichts verloren haben, iſt es eine mathematiſche 
Unmöglichkeit, daß die Franzoſen hier 
einen Streifen von 3 Kilometer Tiefe erobert 


1 = a ; 5 ER 
Hier wird wieder einmal in einem beſonders 
tlichen franzöſiſchen 
gewieſen. Das deutſche Haupt⸗ 
ſich gegen den amtlichen fran⸗ 
prih 


der am 


durch Funkſpruch weiter 
In dieſem fran⸗ 

˖ö˙ð 8 AU 

aben uns die Angriffe, die 


In 8 2 
Im ganzen 9 zwiſchen Maas und Moſel 


wir feit dem 4. April 


ternehmen, ſchon jetzt folgende Ergebniſſe ge⸗ 
i 3 8 9 85 im Nordoſten von 


rdun gewannen wir auf einer Front von 20 
Slometer Länge einen bis drei Kilometer in die 
Tiefe. Wir beſetzten die Höhen, die den Lauf 
des Ornefluſſes beherrſchen, und eroberten 
die Dörfer Guſſainville und Fromezey. 
2. Auf den Maashöhen bei Eparges eroberten 
wir beinahe alle vom Feinde beſetzten Stellun⸗ 

en auf dem Plateau, das Combres beherrſcht, 
und behaupteten das gewonnene Gelände trotz 
zahlreicher und anche Sl. lihtel benchlgglen 
iter ſüdlich nahe St. Mihiel bemäch 
Weiter ſüdlich 8 4 b 11 \ N b eb 
don Ailly, wo die Deutſchen ſtark ver⸗ 
1 der Feind konnte den Wald trotz 
olter Gegenangriffe nicht wieder einnehmen. 
4. Im Südwosvre zwiſchen em. bene Mort⸗ 
mare und dem Prieſterwalde erok end 0 
illometer in der Tiefe. Wir entriſſen 
50 Feinde die Dörfer FJey⸗en⸗Haye und i 


Wald 


ſchanzt 


Aus dem Großen Hauptquartier wird uns 
10. April geſchriebenn 

1 Nachmittag des 
rüher berichtet; die folgenden 
10. brachten ihre Fortſetzung. 
7. die franzöſiſchen Angriffe 


verſammelt hatte. 


Be blieben gefangen in unſeren Händen. 
Erſtens: Die weſtlich der Orne gelegenen der N f 
1 ten Artilleriekämpfe an verſchiedenen Stellen der 
Front, beſonders an der Combres⸗Höhe 
und zwiſchen Regnieville — Fey⸗en⸗Haye, d 
mit kurzen Unterbrechungen an. Stellenweiſe 
b Infanterieangriffe. Südöſtlich Verdun, 
bei Marcheville, brachen zwei Angriffe bereits 


un 


unter dem Zeichen erbitterter Kämpfe um 
die Combres⸗ Höhe. An dieſem Punkt 
ſcheinen die Franzoſen Verſtärkungen aus den 
oben erwähnten neuen Kräften eingeſetzt zu 
haben. Am 8. April vormittags beſetzten ſie 
die von uns in Anbetracht ſchwerſten Artillerie I 
83 en geräumten Grabenſtücke, um die dann 


Kräften angeſetzter franzöſiſcher Angriff zwang 
indes wieder zur Räumung einiger Grabenſtücke. 


Mare, wo am 


Schriftleitung und Geſch 
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ſch ensfejtieig Da bude deutschen Flügel 


gerichtet hatten, ſetzte r er nunmehr auch 
zum Angriff gegen die Mitte an, nachdem 
er in Gegend von St. Mihiel neue ſtarke Kräfte 


1 


Am Spätnachmittag des J. April | erfolgte 
La 


der erſte Angriff aus dem Walde 


Selouſe, 9 Kilometer nördlich St. Mihiel, 


gegen unſere Stellungen in der ungefähren Linie 


Seuzey — Lamorville. Es kam zu 
Kämpfen, in denen der zurückfluten 


| weren 
| e Anz 
reifer zahlreiche Tote und Verwundete auf 
em Kampfplatz ließ; 2 Offiziere, 80 Mann 
April dauer⸗ 


In der Nacht vom 7. zum 8. 


100 Meter vor unſeren Stellungen zuſammen. 


Im Bois d'Ailly gelang es den Franzoſen, 
in einen Teil der von ihnen am Tage vorher 
verlorenen Gräben wieder einzudringen. Die 

a 9 henfiellung bei Les im Bois 
GEparges einſchränkt, iſt der Schwerpunkt zu 


Bois Brule bei Tagesanbruch begonnenen 
Angriffe wurden ebenſo wie drei nächtliche Vor⸗ 


ſtöße im weſtlichen Teil des Prieſterwaldes ab- | 


gewieſen. 


1 92 1 
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l der Gegner zugleich an verfchiedenen | 


eilen der Front eine rege Tätigkeit. Ein aus 


dem Walde La Selouſe unternommener Vor⸗ 
ſcheiterte ebenſo wie der Angriff an 
derſelben Stelle vom Tage vorher. Gleichzeitig | 

entwickelten ſich ſtundenlange 


ſto 


ch were 
Kämpfe am Bois de Mort⸗Mare, in denen 
der Gegner ſchließlich mit der blanken Waffe 
zurückgeworfen wurde, und in derſelben 
in reer Angriffe in Gegend Regnieéville, 
im Prieſterwalde und ſüdlich der Orne. 
Der 8. April wie die Nacht zum 9. ſtanden 


en ganzen Tag heiß gekämpft wurde. 


In der Nacht zum 9. April gelang es unſeren 
Truppen, den Gegner aus einem Teil der 
Gräben wieder hinaus zu werfen, die ganze 
Hauptſtellung wurde von uns gehalten. 


Ein neuer bei Tagesanbruch mit überlegenen 


Gegenüber dieſen Ereigniſſen an der Combres⸗ 


Höhe treten die Vorgänge auf der übrigen Front 
in den Hintergrund. Von einigen Feuerüberfällen 


abgeſehen, verlief die Nacht vom 8. zum 9. im 
allgemeinen ruh 


Verluſten zurückgeworfen waren, 
griffen ſie in den Abendſtunden von neuem an, 


ohne ein beſſeres Ergebnis zu er⸗ 


zielen. Dagegen gelang es unſeren in die 


franzöſiſche Stellung nachdrän⸗ 


genden Truppen, zwei Maſchinen⸗ 
gewehre zu nehmen. Trotz dieſer Miß⸗ 
erfolge entſchloß ſich der Feind, am früheſten 
Morgen des 9. zur Erneuerung des An⸗ 
zriffs, der aber wiederum unter außerordent⸗ 


Geg 


Au 
der Mi 
Seu 
erfo 


lei 


Haye 


Dienstag, den 13. April 1915. 
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hatte. Es gelang ihm, an einer Stelle bis zur 
Mulde auf der Südſeite der Höhe durchzuſtoßen, 
ehe der Angriff in dem Feuer unſerer 
zweiten rückwärtigen Stellung ver⸗ 
blutete. Unſere Truppen behaupteten 
nicht nur die Höhe, ſondern ein Regiments⸗ 
kommandeur ergriff die Initiative zum 
angriff, der uns wieder in Beſttz von Teilen 
unſerer Vorſtellung brachte. Ein zweiter Angriff 
ſcheint geplant geweſen zu ſein, ſeine Ausführung 
hinderte indeſſen das wirkſame Feuer unſerer 
Artillerie. Der Gegner beſchränkte ſich in der 
Nacht auf Beſchießung der Höhe und 
hinter liegenden Dorfes Combres. 
der übrigen Front brachte der Tag in 


itte 


f 


ie L 
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ey — Spada, 
gloſen Angriff des Gegners; 
wir machten 71 Gefangene. i 
ſchwächerer Kräfte im Walde von Willy wurde 
cht abgewieſen, und auch ein Vorſtoß über 
inie 
endete unter außerordentlich 
ſtarken Verluſten bereits in unſerem 
Artilleriefeuer; nördlich Regniéville blieben an 
einer Stelle 500 Leichen liegen. 
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1. Jahrgang. 


ſtanſtalten 6.— Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mar 
Familien⸗, Vereins⸗ und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 


nde Adreſſe zu richten. — 


J STE = 
— . — 


en 5 arts TEE 


Jegner auf der ganzen Linie der] Der Abend des 9 April brachte am Ero 
Combresh öhe aus ſeinen Gräben hervor, des Carmes im Prieſterwalde eh eutſ 995 
nachdem er ſeit dem Vormittag unſere Stel⸗ Angriff, dem es gelang, drei Blockhäuſer 
lungen unter ſchwerſtem Artilleriefeuer gehalten und zwei Verbindungsgräben dem Gegner zu 


entreißen, wobei zwei Maſchinengewehre 
25 59 Gefangene in die Hände 1 N 
elen. N 1 
Am 10. April fanden Artilleriekämpfe 
auf der ganzen Front ſtatt. Es konnte be⸗ 
obachtet werden, daß die Franzoſen eifrig 
ſchanzten und ihre ſtark gelichteten vorderen 
Reihen durch neue Truppen ergänzten, 
dies beſonders auf dem Nordflügel üblich der 
Orne, in der Mitte gegenüber der Linie Seuzey — 
Spada, ſowie am Südflügel in Gegend von 
Regniéville. Die Truppenanſammlungen wurden 
mit ſtarkem Feuer belegt, und die dadurch 
hervorgerufenen Verluſte mögen der Grund 
geweſen ſein, daß der Gegner den Entſchluß 
zum Angriff nicht finden konnte. 
Auch bei Les Eparges am Fuß der Combres⸗ 
Höhe ſtellten die Franzoſen ſtarke Kräfte bereit, 
die unter Artilleriefeuer faſſen konnte. 
Nur im Prieſterwalde kam es an dieſem 
Tage zu einem franzöſiſchen Angriff, der ohne 
Mühe abgewieſen wurde. 

So endete auch der 10. April wie 
alle vorhergegangenen Tage miteinem 
vollen deutſchen Erfolg auf ſämtlichen 
angegriffenen Fronten. An dieſem Tage 


egen⸗ 


des da⸗ 
der Kampffront, in der Linie 
einen ernſten, aber 


Ein Angriff 


Regnié ville — Fey⸗en⸗ 
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Die deutſchen Tagesberichte. 


= Großies Hauptquartier, 12. April 1915. (Amtlich.) 


Bei einem Vorſtoß von 
| Ruflen 9 Offiziere, 1330 Mann, ſowie 1 Maſchinengewehre ab. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
ß von Mariampol in öſtlicher Richtung nahmen wir den 


Norböftlih von Lomſha warfen die Nuſſen aus Wurſmaſchinen Bomben, die nicht 


In den Argon 


platzten, ſondern langſam ausbrennend erſtickende Gaſe entwickelten. Die in der 
Preſſe amtlich gemeldete Verſtämmelung eines ruffiſchen Anteroffiziers in Gegen⸗ 
wart deutſcher Offiziere 
Erörterung. 


bedarf als grobe und finnloſe Lüge keiner weiteren 


5 g Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 


nen ſcheiterten kleinere franzöſiſche Tellangriffe. Zwiſchen 


Maas und Moſel war der Sonntag verhältnismäßig ruhig. Erſt in den 
Abendſtunden ſetzten die Franzoſen zum Augriff auf die Combresſtellung 
an. Nach ꝛ2ſtündigem Kampf war der Angriff abgeſchlagen. Im Walde 


von Ailly und im Prieſterwalde fanden tagsüber örtlich beſchränkte Nah⸗ 


kämpfe ſtatt, in denen wir die Oberbaub behielten. Gin in der Nacht erneut ein⸗ 


Hauptort der Befeſtigungsgruppe gleichen Namens, 
Sprengs und Brandbomben belegt. 
ig Nur am Bois de Mort | 
u achmittag die Franzoſen in 
ſtundenlangem Ringen unter ſchwerſten 


— — 


lichen Verluſten für ihn zuſammenbrach. 


Am 9. April legten die Franzoſen den 


Schwerpunkt ihrer Angriffe auf den Nord flügel 


zwiſchen Orne und Combreshöhe. 
So griffen ſie in der Woevre⸗Ebene zwiſchen 


Parfondrupt und Marcheville von Mittag bis 


Mitternacht viermal, jedesmal in einer Breite 
von etwa 6 Kilometern an, und wurden ſtets 


verluſtreich zurückgeſchlagen. Wäh⸗ 
| end 150 Nacht entfalteten darauf ihre Minen⸗ 


m 


werfer, zeitweiſe von Artillerie unterſtützt, eine 
lebhafte Tätigkeit. Am Nachmittage ſtieß der 


1 
f 
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ſetzender Angriff wurde abgewieſen. 


An Erwiderung der am 3. April erfolgten Bombenabwürfe durch feindliche 
Flieger auf die offene außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt 
Müllheim, bei denen 3 Frauen getötet worden find, wurde Nancy, der 


von uns ausgiebig mit 


Nach Ausſage franzöſiſcher Offiziere find die Kathedralen Rotre⸗BDame in 
Paris und in Troyes ſowie hervorragende Staatsgebäude, wie Nationalbiblisthek, 
Kunſtgebäude, Invalidengebäude, Louvre u. ſ. w. mit militäriſchen Ein⸗ 
richtungen 

verſehen. 


„ wie Scheinwerfern, drahtloſen Stationen, Maſchinengewohren 


oberſte Heeredleitung. | 


VEREINE 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 12. April. Am tlich wird verlautbart 12. Märs 1915 mittags: 


Die a 


Ju S 
Kämpfe. 
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llgemeine Lage iſt unverändert. | 5 | 
uſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien ſtellenweiſe Geſchütztampf. 


In ber Karpathenfront wurden im Waldgebirge, beſonders um den 
Abſchnitt öftlich des Uszoker Paſſes mehrere ruſſiſche Angriffe unter großen 
Verluſten des Feindes abgewieſen; in Gumme 830 Mann gefangen. 


üdoſtgalizien und in der Bukowina vereinzelt Heftige Geſchütz⸗ 
8 Hier Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite G. 
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dankte der franzöſtſche Oberbefehls 
neral Joffre, der 1. Ar: ! 


. 


Saber, Ge⸗ 
nes dafur, daß 


175 
24 
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die Stellung bei Les Evarges — das iſt die 
Combres⸗Höhe — den Deutſchen entriſſen 
hat. Um dieſe Stellung wird jei 


f 5 ſeit Wochen mit 
kurzen Unterbrechungen gekämpft, und die Fran⸗ 
zoſen haben mehrere Male gemeldet, daß fie die 
Stellungen genommen und feſt in der Hand 
hätten. Die letzten Kämpfe um die viel um⸗ 
ſtrittene Stellung find oben geſchildert worden. 
Tatſächlich haben die Franzoſen vorüber: 
gehend einzelne Gräben der Stellung 
beſetzt gehabt. Bis auf einen kleinen unweſent⸗ 
lichen Teil ſind ſie aber alle wieder zurück⸗ 
erobert worden. | 
m — 


Worauf es anlommi, 


Allgemeine Orientierung unſerer 
Kriegspolitik. 


Es handelt ſich — ſo führt „D. Tgazig ! 
aus — nicht in erſter Linie darum, daß das 
Kämpfen aufhöre, ſondern darum, daß 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn die Ziele 
erreichen, welche fie nach Lage der Ding 
erreichen müſſen. Es iſt uns verboten, die 
Natur und Art dieſer Ziele ausdrücklich zu 
beſprechen. Um fo notwendiger ift die wieder⸗ 
holte Betonung, daß das deutſche Volk ſolche 
Ziele hat und haben muß und erreichen muß, 
wenn es eine Zukunft haben will. 


Eine allgemeine Orientierung 
unſerer Kriegspolitik wird auch von den 
„B. N. N.“ begrüßt: „Nicht nur, weil wir 
den Eindruck haben, als ſei ſie ſchon jetzt im 
Begriff, einige Klarheit zu ſchaffen. Vielmehr 
halten wir es auch längſt für an der Zeit, mit 
der für erwachſene Leute doch nicht erträg⸗ 
lichen „Fiktion“ zu brechen, als müffe oder 
könne die Politik ſchweigen, ſolange die Waffen 
ſprechen, und als dürften wir ſo etwas wie 
„Kriegspolitik“ nicht kennen, wodurch eben das 
Kriegsziel durchaus noch während des 
Krieges beeinflußt wird.“ Das Blatt gibt die 
übereinſtimmenden Aeußerungen von Prof. 
Hötſch und Baſſermann wieder und ſagk: 
„Wie ſich nach unſerem Eindruck überhaupt 
langſam doch einige Sicherheit darüber heraus⸗ 
ſchält, daß bei unſeren politiſchen Parteien 


’ 
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weiteſtgehende Uebereinſtimmung beſteht, ſich mit | dur 


dem Kriegsausgange von 1763 nicht zu⸗ 


frieden zu geben; die Sozialdemokratie natür⸗ 


lich ausgenommen.“ 


* 
* 


Die Friedensbeſtrebungen 
des Papftez. 


Die an die Amerikaner gerichtete Bitte 
des Papſtes, für den Frieden zu wirken und 
zum mindeſten nicht zu tun, was den Krieg 
verlängere, löſt in der Preſſe den naheliegenden 

Hinweis auf die amerikaniſchen Kri egs⸗ 
liefer ungen an die Dreiverbandmächte aus. 
Großes Vertrauen auf einen Erfolg der Papſt⸗ 
note hegt man nicht. Unſer Vertrauen, daß 
die Herren Wilſon und Bryan ſich der Auffaſſung 
des Papſtes anſchließen werden, iſt nicht ſehr 
groß, wenn nicht in der Volksmeinung Amerikas 
ſich ein Umſchwung vollzieht und auf die Re⸗ 
gierung einen Druck ausübt, dem ſich die Re⸗ 
gierung beugen muß. Die Deutſchameri⸗ 

aner können ſich das Unrecht, das ihrem 
Stammlande zugefügt wird, nicht länger gefallen 
laſſen — man denke ſich den Sturm der angel⸗ 
ſächſiſchen Bevölkerung der U. S. A., wenn 
umgekehrt Amerika Deutſchland Munition gegen 
England lieferte —, die Iren haben gleichfalls 
ſcharfen Einſpruch erhoben. Billigdenkende aus 
allen Lagern haben ſich ihnen angeſchloſſen, 
und nun dürfen fie auf die Bundesgenoſſenſchaft 
der amerikaniſchen Katholiken rechnen, die 
den Worten ihres Oberhirten Beachtung ſchaffen 
werden. Die ernſten Mahnungen des katholiſchen 
Oberhirten werden Herren Wilſon und Bryan 
denkbar peinlich fen Denn zwiſchen 
dieſen hochverdienſtlichen Worten des Papſtes, 
der ſich übrigens auch ſonſt den Umwerbungen 
der Dreiverbandsregierungen gegenüber durchaus 
ablehnend verhalten hat, iſt deutlich genug der 
bittere Vorwurf herauszuleſen, daß Amerika 
nicht alles vermeidet, ſondern alles tut 
den Krieg zu verlängern. 


In der „New⸗York World“ berichtet Herr 
von Wiegand aus ſeiner Audienz folgende 
Worte des Papſtes: Uebermitteln Sie dem 
edlen amerikaniſchen Volke meinen einzigen 
Wunſch: Arbeitet unabläſſig und un⸗ 
eigennützig für den Frieden. Damitwerdet 
Ihr Gott, der Menſchheit und der ganzen Welt 
einen großen unvergänglichen Dienſt erweiſen. 
Wenn Euer Land alles vermeidet, was 
den Krieg verlängern kann, dann 
kann Amerika in beſonderem Maße zur raſchen 
Beendigung dieſes ungeheuren Krieges beitragen. 
Ich bete zu Gott, daß es ſo kommen möge 
und habe dies bereits Präſident Wilſon wiſſen 
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Deuticke Lodser Zeitung — Dienstag. den 13. Aprif 1015. 

e Dany ee 2 . fen ip be⸗ 
„ Fuamazfı ere zeitige ruſſiſche Kargatenofſenſive bei 
38 lite Offenſide deute den Begtun der großen alle! 
N ee en n 8 gemeinen Offenfine und die Eröffnung 
Aufgegeben? des Sommerfeldzuges Der Pariſer Korreſpon⸗ 

3 4 dent der „Nationaltidende“ telegraphiert, der 

Ffranzöſiſche Offenſivvorſtoß im Woevre leide 

Eine engliſche Nachricht lautet, daß ange⸗ ſehr unter dent dauernden Regen, der die 


Straßen völlig unpaſſierbar mache und die 
Exploſionswirkung der hier ſehr ſtarken 
franzöſiſchen Artillerie beeinträchtige. 


5 


ſichts der ruſſiſchen Erfolge in a 


Karpathen die beabſichtigte Frühling 
offenſive in Frankreich aufgegeben 
worden ſei, weil man nicht unnke Menſchen⸗ 
leben opfern wolle. 5 
Dazu wäre zu bemerken: Nach der Gewohn⸗ 
heit unſerer Gegner hat man da wieder einmal 
einen noch zu erkämpfenden Erfolg in der Ein⸗ 
bildung vorweggenommen. Schwerlich werden 
die Kämpfe in den Karpathen einen für unſere 
Feinde ſo erfreulichen Ausgang nehmen, daß 
man damit das Aufgeben der großen Offenfive 
an der Weſtfront begründen könnte. Daß unſeren 
Gegnern ſelber darüber ſchon Zweifel aufſtoßen, 
zeigt die beſorgte Frage, wo denn wohl Hinz; 
d re Las 155 170 a die a. | 
gern los werden möchte, glauben wir gern, weil ſond f ſpricht man ſich engliſcherſeits 
man fich des Erſolges schwerlich fo ſcher if, | don emen deren ei Meaſchlten 
„ di e e ee deen möchte, gewehre, die auf Motorräder angebracht ſind. 
Anders urteilt Major Morant im „B. D.“: 400 von dieſen Fahrzeugen befinden ſich bereits 
Wir würden an Ueberhebung kranken, wollten an der Front und ihre Zahl ſoll bis Mitte 
, . 1900, erhöht merden, Auch den „Ba 
Willens gänzlich verkennen. Wenn es dieſem ſeler Nachrichten“ wird ähnlich geſchrieben. Sie 
Durchbruchswillen an Kraft gebricht, ſich durch⸗ erfahren aus dem Jura: Aus zuverläſſiger 
zusetzen, ſo muß dieſe Talfache auf das Konto Quelle erfahren wir, daß die Franzoſen in kurzer 
der modernen Abwehrmittel und der zähen Aus⸗ Friſt einen Hauptangriff vorbereiten. Sie ſetzen 
dauer deutſcher Truppen geſchrieben, aber nicht roße Hoffnungen in ihre völlig umgearbeikete 
terial der „Schwäche der französichen | Artillerie die reichlich mit dem furchtbar wir⸗ 


Offenſive zur Laſt gelegt werden. Der fran⸗ kenden Sprengſtoff Turpinit verſehen ſei. 
Vom Ende des Krieges. 


zöſiſche Angriff der letzten Tage, welcher keines⸗ 
Eine belgiſche Perſönlichkeit, welche mit der 


wegs bereits zum Abflauen gekommen iſt, nimmt 
belgiſchen und der engliſchen Regierung nahe 


ſich den Raum von Verdun und unſere 
Kampffront zwiſchen Maas und M oſel 
Beziehungen unterhält, hat dem Berichterſtatter 


zum Ziel. Ich kann nicht einfehen, warum 
man hier und da den einheitlichen Ge⸗ 
danken (}. Mitteilung des Gr. H. Qu. von 
9. April frühm. — M) bei unſeren Gegnern 
vermißt, der ſie zu die 


— 


der großen engliſch⸗franzöſiſchen Offenfive, die 
jetzt einſetzen ſoll, im Augenblick die engliſche 
Pieſſe mehr als alles andere. „Daily News“ 
wiſſen zu melden, daß die verſtärkte Tätigkeit 
der Engländer an der Yſerlinie und die 
der Franzoſen bei Lens, Douai, Lille und 
Roubaix einſetzen ſoll. Unter Aufwendung aller 
Mittel ſollen den Deutſchen in der Hauptſache 
Lille und Roubair entriſſen werden, 
da dieſe beiden Städte mit ihren großen Fabrik⸗ 
anlagen für die Herſtellung des ſo dringend 
benötigten Heeresbedarfs jeder Art für die 
Verbündeten von höchſter Wichtigkeit find. Be 
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des „Journal de Gen ve“ in Rom erklärt, fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Kreiſe ſeien überzeugt, da 
der Krieg im Oktober beendet ſein werde. Die 


. ſer zähen Kraftanſtrengung 
antrieb... Luft will Verdun und Luft 
will die franzöſiſche Oberleitung im O ſten. 


Politiſche Gründe ſind wohl auch treibendes 


Motiv, hauptſächlich aber Intereſſen der Krieg⸗ 
führung, für die jetzt das Frühjahr gekommen 
iſt. Raumgewinn im Norbof 
— Uebergang über den Ornefluß. — Vorſtoß 
ch Woevre über Combres. — Erſtürmung 
der Baſtion von St. Mihiel. — Durchbruch im 
Südwoevre und Herausmarſchieren der nach 
Veſten gegen die Maas vorgeſchobenen deutſchen 
Front. So wünſcht man drüben. 
Andererſeits ſchreibt Oberſt Repington in 


zwiſchen Maas und Moſel und die gleich⸗ 


N ßland und die Polen. 


Tufſſſiz terung der polniſchen Städte. 
Die „Nowoje Wremja“ weiß über die bevor⸗ 
ſtehende neue Städteordnung für Po⸗ 
len, die nun im national⸗ruſſiſchen Charakter 
dort eingeführt wird, folgendes zu berichten: 
Die Wahlmänner ſollen in jeder Stabt Po⸗ 
lens in drei Gruppen zerfallen. Zur erſten 
Gruppe gehören Perſonen rufſiſcher Her⸗ 
kunft, zur zweiten die jüdiſcher und zur dritten 
die anderer Nationalität. Jede Gruppe bildet 
eine beſondere Wahlverſammlung, die aus ihrem 
Kreiſe ihre Vertreter wählt. In Städten, wo 
die Juden mehr als die Hälfte der Ein⸗ 
wohner betragen, erhalten ſie ein Fünftel 
der geſamten Anzahl von Vertretern, in den 
übrigen Städten jedoch nicht mehr als ein 
Zehntel. Wenn ſich in der erſten Gruppe nur 
fünf Ruſſen vorfänden, würden ſie trotzdem 
mindeſtens einen Vertreter erhalten. Die Ge⸗ 
ſchäftsſprache der Stadtverwaltungen ſoll 
ruſſiſch ſein, nur bei den Debatten wäre auch 
das Polniſche zugelaſſen. So ſieht die vom 
Großfürſten Nikolai verſprochene polniſche 
Autonomie aus. f a 


Die Teuerung in Rußland. 


Der Stadtrat beſchloß, die Regierung zu 
erſuchen, den Banken den Aufkauf von 
Getreide zu verbieten, den Zwang zum 


| Kriegführenden hätten nicht den Mut, ihren 


| 
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Truppen und ihrer Bevölkerung einen neuen 
Winterfeldzug aufzuerlegen; man werde Frieden 
machen, ſelbſt wenn der Friede den Wünſchen 
der Belgier nicht entſpreche, welche mit der 


en oo eh Zahlung einer großen Kriegsentſchädigung durch 
n von Verdun 


Deutſchland rechneten. Es hänge von dem Er⸗ 
ſolche Entſchädigung gefordert werden könne. 
Der Belgier fährt fort, er befürchte, daß Frank⸗ 
reich und England, um den Krieg nicht zu ver⸗ 


‚ langern, ſich mit einem relativen Erfolge be⸗ 
gnügen; es werde ihnen vielleicht genügen, die 


den „Times“, der Angriff der Verbündeken 


Verkauf aufgeſpeicherten Getreides . | 


fünf Millionen für den Einkauf von 
mitteln durch eine beſondere Kommiſſion für die 
Bevölkerung von Moskau zu bewilligen, ferner, 
da vollſtändiger Hafermangel herrſcht, die 


ebens⸗ 


Fütterung der Pferde mit Gerſte vor⸗ 


zunehmen, eine Regiſtrierung ſämtlicher Lebens⸗ 
mittel durchzuführen und eine Kommiſſion zur 
Unterſuchung einzuſetzen, welche die Zufuhr von 
Lebensmitteln vom Lande regeln und den 
Kampf gegen die Teuerung führen ſoll. 
Die Viehbehörde von Moskau gab bekannt, 
daß zur Verſorgung von Moskau in den 
letzten Monaten 688 Waggons Vieh erforderlich 
waren, aber nur 245 angekommen ſind. Die 
Getreidebörſe erklärte, daß der Wagenmangel 
für die Getreidezufuhr noch viel ſchädigender 
ſei. Hafer ſei überhaupt nicht mehr vorhanden, 
anderes Getreide werde auch bald vollſtändig 
erſchöpft ſein. Das Miniſterium wurde tele⸗ 


Deutſchen aus Frankreich und Belgien zu ver⸗ 
treiben, vom belgiſchen Standtpunkt aus könne 


SRG 


man mehr münchen. 


Die U. Bopts⸗Tätigkeit. 

Ein franzöſiſcher Segler torpediert. 

Reuter meldet aus Treport, daß das 
franzöſiſche Segelſchiff „CEhateau⸗ 
briand“ im Kanal von 
deutſchen Boot 
wurde. Die Mannſchaft von 25 Köpfen 
kam in Trevort an, nachdem ſie zwei 
Tage und zwei Mächte auf See umher⸗ 
gerudert war⸗ 
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be, 
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Max Thierichens, 
der Kommandant des 
Ein anderer franzöfifcher Segler 
N verſenkt. | . 
„Nationaltidende“ meldet aus London: Der 
Kapitän des kleinen Bugſierdampfers „Homer“ 
hatte die franzöſiſche Bark „Gensral de Sonis“ 
im Schlepptau, als er ein Unterſeeboot erblickte. 
Er weigerte ſich, dem Befehl, die Schlepptroſſe 
zu kappen, nachzukommen und wartete, bis das 
Unterjeeboot herankam. Dann warf er die 
Troſſe los und verſuchte, jedoch vergeblich, das 
Unterſeeboot zu rammen. Sein Schiff wurde 
mit Kugeln überſchüttet, die Brücke wurde ein⸗ 
geſchoſſen und alles Holzwerk ſowie die Fenſter 
entzweigeſchoſſen. Das Unterſeeboot feuerte nun 
einen Torpedo ab, ohne jedoch zu treffen, und 
jagte dann dem Bugſterdampfer zehn Minuten 
nach, aber der Dampfer entkam. Dafür wurde 
die franzöſiſche Bark in den Grund gebohrt. 


graphisch erſucht. den Wagenmangel abzuftellen. | Die ganze Beſatzung konnte ⸗ber gerettet werden. 


einem 
torpediert 


Ueberhaupt beſchäftigen die Vorbereitungen zu | 
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folge der Offenſive der Verbündeten ab, ob eine 
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engliſchen Dampfers 
„Rar paincte. | 


ee 1 .r * ns Fe FR ER 
niederländiſche Dampfer „Konſtanze 
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Der = ſtanz 
Katherina“, hatte fünf Mann von der Beſatzung 
des engliſchen Dampſers Harpalvee“ an Bord. 
der bei dem Leuchtſchiff Noordhinder torpe⸗ 
diert worden war oder auf eine Mine ge⸗ 
ſtoßen iſt. „Harvalnee“ war ein Schiff des 
belgiſchen Unterſtützungskomitees. Der holl 
diſche Dampfer „Eliſabeth“, der nachts on 
Rotterdam nach New⸗Nork abgefahren war, traf 


hier mit 22 Mann der Beſatzung der „Harpa-⸗ 


lyce“ an Bord wieder ein, die er ſieben Meilen 
nordöſtlich von Noordhinder aufgefiſcht hatte. 
„Harpalyce“ hatte eine Bemannung von 53 
Mann. 27 find davon gerettet werden. 26, 
darunter der Kapitän und der erſte Steuermann. 
wahrſcheinlich ertrunken. 
f Engliſche 

Plaudereien und ihre Widerlegung. 

Die Amſterdamer „Tyd“ ſchreibt: Die eng⸗ 
liſchen Blätter beſchäftigen ſich in den letzten 
Tagen ganz beſonders mit unſerem Land, und 
wer den „Daily Expreß“ lieſt, bekommt den 
Eindruck, daß der Kriegsausbruch zwiſchen 
Deutſchland und Holland nur noch eine 
Frage weniger Stunden iſt. Heute veröffent⸗ 
licht der militäriſche Mitarbeiter, Oberleutnant 
Bek, einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Holland 
in Gefahr.“ Da heißt es, wir befinden uns 
am Vorabend von Ereigniſſen größter Wichtig⸗ 
keit. Der Konflikt zwiſchen Deutſchland und 
Holland hat akute und gefährliche Formen an⸗ 
genommen. „Tyd“ ſagt, ſo geht es endlich los. 
Wir wollen den ganzen Artikel nicht wieder⸗ 
holen, da man ſich ſchon nach dem Geſagten 
ein Bild machen kann von der Art, wie „Daily 
Expreß“ ſeine Leſer und England aufklärt und 
hieraus wiederum folgern kann, wie vertrauens⸗ 
würdig die Nachrichten ſind, die engliſche 
Blätter über andere neutrale Länder geben. 
Eins, meint „Tyd“, ſcheint mit Gemwißheit aus 
dem Artikel hervorzugehen, nämlich, daß es noch 
engliſche Oberleutnants gibt, die zwar nicht 
kämpfen, aber ihre Zeit mit dem Schreiben 
allerhand Unfinns zubringen. c N 

Die Phantaſiemeldungen engliſcher Blätter 
über einen angeblich bevorſtehenden niederländiſch⸗ 
deutſchen Krieg hat dann auch der niederländiſche 
Geſandte in London ſchnell ein Ende gemacht, 
indem er durch das Reuter⸗Bureau erklären ließ, 
daß nichts geſchehen ſei, woraus ein neuer oder 
ein geſpannter Zuſtand zwiſchen den Niederlan⸗ 
den und Deutſchland ſich ergeben. Die krieg⸗ 
führenden Mächten würdigten auf beiden Seiten 
die Art, wie die Niederlande trotz außergewöhn⸗ 


licher Schwierigkeiten bis heute ihre Neutralität 
gewahrt hätten. Es ſei keinerlei Grund, auch 
anzunehmen, daß von dieſer Richtlinie abgewichen 
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Hilfskreuzers „Prinz Eitel 
edrich“ Mia 


— 


erden würde. f 

Auchdie Pariſer holländiſcheGeſandtſchaft demen⸗ 
tiert die engliſchen und franzöſiſchen Nachrichten 
von der Verletzung der holländiſchen Neutralität 
durch deutſche Truppen. (Nach einer Londoner 
Meldung ſollen deutſche Truppenabteilungen 
holländiſches Gebiet betreten haben.) 

Ueber den Attentatsverſuch 
auf den Sultan von Aegypten 
wird weiter gemeldet: Der Begleiter des Sultans 
ſah einen Mann über die Straße herbeieilen; 
er rief einen Polizeibeamten heran, der den Arm 
des Mannes herunterſchlug, gerade als er 
feuerte. Die Kugel traf das Holzwerk des 
Wagens. Der Täter wurde ſofort überwältigt 
und verhaftet. Er beantwortete die Fragen in 
gleichgültigem Tone und ſagte, der Sultan fei 
ein Tyrann, der verdiene, erſchoſſen zu werden, 
und erklärte, keine Mitſchuldigen zu haben. Er 
habe die Tat wohl überlegt, er ſei nach Kairo 


gekommen, um den Sultan aus Anlaß ſeiner 


Thronbeſteigung zu töten, aber da ſehr viele 
Menſchen auf der Straße geweſen ſeien, habe 
er auf eine Gelegenheit gewartet, in die Nähe 
des Sultans zu kommen. Die Polizei hält es 
für möglich, daß der Täter im Auftrage der 
geheimen Geſellſchaft Manſurah gehandelt hat, 
aber Beweiſe fehlen dafür. Der Gefangene 
wird wahrſcheinlich von einem Kriegsgericht 
abgeurteilt werden. Der Neffe des Täters 
wurde unter dem Verdacht der Mitſchuld ver⸗ 
haftet. „„ | 
Londons City rüſtet fich zu den 
Friedensfeierlichkeiten. Ä 
Das Allgemeine Ausgabenkomitee der Kor⸗ 
poration der City von London rüſtet ſich, einer 
Mitteilung der „Morning Poſt“ zufolge, zu den 
nach dem Friedensſchluß abzuhaltenden Freuden⸗ 
feſten. Das beſagte Komitee (Gene al Par- 
poses Committee) empfiehlt der Korporation, 
eine Summe von 114900 Mk. für die Neu⸗ 
dekoration der großen Feſträume des Manfion 
Houſe auszugeben. Es herrſche die einſtimmige 
Anſicht, ſagt das Komitee, daß mit den Arbeiten 
ſofort begonnen werden ſollte. Wir halten es 
für unſere Pflicht, uns für die Zeit zu rüſten, 
wenn dieſer beklagenswerte Krieg aufgehört haben 
und wieder Frieden in dieſen Landen herrſchen 
wird, wenn die City von London als Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches in Gemäßheit mit Präzedenz⸗ 
fällen und ihren alten Rechten und Privilegien 
die erſte Rolle in den Freudenfeften ſpielen wird, 
die folgen werden. Das Manſion Houſe wird 
in dieſer Zeit als die offizielle Reſidenz des 
Lord Mayors ſtark in Anſpruch genommen 
werden für die zahlreichen Vefanſtaltungen, die 
dann ſtattſinden werden. — LH 


ö 
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Arr. 6 


Kalkutta und aus Dandibur gemeldet, 
wo nach Hunderten zählende Banden ohne 
Furcht vor Polizei die Häuſer der Reichen 
völlig ausplünderten. Aufſtände ernſter Art 
werden aus Bariſal und Firuspur bei 
Lahore berichtet. In Barlſal waren zwei 
anarchiſtiſche Geſellſchaften namens 
„Wakka“ und „Antſchillad“ am Werk. Sie 
verübten viele Bombenanſchläge und 
verbreiteten Schrecken unter den engliſchen Be⸗ 
amten und Offizieren. In Firuspur gelang es, 


Neben Aufſtändiſche zu verhaften. Die Unter⸗ 

\ daß der Aufſtand von in 
Shina lebenden Indiern auf kanadiſchem 
Boden vorbereitet worden war. Dort wurden 


ſuchung ſtellte feſt, 


die Waffen beſchafft. Durch Aufhetzung der 
Truppen, beſonders des Regiments Patan, 
ſollte der Stein ins Rollen gebracht werden. 
Die Führer ſammelten einen zahlreichen An⸗ 
hang in Madras und verteilten ihn über das 
ganze Land. Da die Engländer von dem ge⸗ 
planten Raub der Regierungsgelder in Mogah 
Kenntnis erhielten, mußten die Verſchwörer vor⸗ 


zeitig losſchlagen. Viele Führer fielen in die 
Bei Alighar wurden die 


Hand der Engländer. 
Gleiſe 500 Meter weit zerſtört, ein Zug 
entgleiſte. In Delhi wurde die Feſtung 
durch Bomben beſchädigt. Vorgänge dieſer 


Art und Aufſtände von kleinerem Umfang 


werden aus vielen Gegenden gemeldet. 


a) 


. Die Jeppeltnangrißfe auf Nancy Der 
Gemeinderat von Nancy beriet über das Er⸗ 


ſuchen einer Anzahl von Einwohnern ein Netz 


elektriſcher Alarmſignale durch die ganze Stadt 


anzulegen, um ſie nachts vor der Annäherung 
von Zeppelinen zu warnen. Der Bürgermeiſter 
teilte bei der Beratung mit, daß ſeit Neujahr 
20 Zeppelinangriffe gegen die Stadt ſtattfanden. 

Oe fterreichiſche Fliegerbomben. In 


Podgoritza wurden durch öſterreichiſche Flieger⸗ 
bomben hundertundfünf Perſonen getötet und 
Viele der Verwundeten ſtarben noch 


verwundet. 
im Hoſpital. 


Der Prinz von Wales kam Freitag I 
nachmittag in London mit Berichten des Felde 
marſchalls French für das Kriegsminiſterium an. 


Das Preſſebureau gab am Gicht die Meldung 
aus, daß der dieswöchige Bericht de 
French ausfalle, da nichts zu berichten ſei. 


2 


Der im Hauptquartier des Feldmarſchalls 


v. Hindenburg weilende bekannte italieniſche 


Publiziſt Cabaſino⸗Renda veröffentlicht 
eine lange Unterredung mit Hinden⸗ 
burg. Das Geſpräch begann mit der Er⸗ 


wähnung der Feldzüge Garibaldis, deren Ge⸗ 


ſchichte Hindenburg aufs genaueſte kennt. „Wie 


dereinſt die Freiwilligen Garibaldis, fo beſitzen 
auch unſere Leute denſelben Enthuſiasmus, das⸗ 


ſelbe heilige Feuer! Glauben Sie mir“, ſagte 
der Feldmarſchall zu dem Italiener, „es iſt für 
mich eine wahre Herzensfreude, an 
der Spitze eines ſolchen Heeres zu ſtehen. Jeder 


Soldat iſt im Kampfe ein Held. Dann iſt der 


Geiſt der Truppen wunderbar, und der⸗ 
ſelbe bei Generalen wie bei dem letzten Musketier. 


Wenn ich zum Beiſpiel Truppen aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen zurückgehen laſſe, ſind die 


® 


Leute 
beim Angriff. Das Herrlichſte aber ſind 
meine Flieger. Was dieſe leiſten, grenzt 


— Foo ooo 
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Feuillefon. | 


Die Eiſenbahn im Kriege. 


Die Bedeutung der Eiſenbahnen 
für den Verlauf der Operationen 
iſt durch die großen Siege im Oſten wieder ins 
hellſte Licht gerückt. Die deutſchen Eiſenbahnen 
ſind ein hervorragendes Inſtrument der Heeres⸗ 


leitung, das von den Militär⸗Eiſenbahnbehör⸗ 


den 
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mit feſter und ſachkundiger Hand geführt 
wird. 8 N g 


wird, wie e der Leiſtungsfähigkeit der 
Bahnen nur irgchid möglich iſt. Daß ein enges 
Zuſammenarbeitez der Linienkommandanturen 


weniger 


Sriegsnadrßten. 


3 Marichalls 


ebenfo freudig und ſiegesbewußt wie 


keine Schützengräben gibt oder wir ſie heraus⸗ 
jagen, geht es ihnen ſchlecht. Vor ihrer 


numeriſchen Uebermacht braucht 
niemand bange zu ſein. Wer gegen 


Ruſſen kämpft, der kämpft immer gegen 


Uebermacht. Das iſt eine alte Geſchichte. Die 
Zahl entſcheidet aber nicht über den Sieg. Bei 
Tannenberg waren ſie dreimal ſtärker 
als wir, aber es half ihnen doch nichts. Uebrigens 
haben wir viele unfehlbare Anzeichen, daß die 
Ruſſen (deren Brigandage in Oſtpreußen Hinden⸗ 
burg mit Worten der Entrüftung brandmarkt) 
bereits mürbe find und das Kriegsrohmaterial 


auszugehen beginnt, das ſie in unerhörter Weiſe 


verſchleuderten. Aus der Art und Weiſe, wie 
ſich die Ruſſen ſchlagen, erſieht man, daß es 
nicht mehr lange dauern kann. „Sie 


haben,“ ſchloß Hindenburg, „unſere Linien be⸗ 
ſucht und ſich überzeugt, daß unſer Heer ſich 
nicht ſchlagen läßt. Wir uns ſchlagen 
laſſen? Ausgeſchloſſen! Ausge⸗ 


ſchloſſent 


Erlebniſſe eines ruſſiſchen 


= Landwehrmannes. 5 . 
e., Ein ruſſtſcher Landwehrmann, dem es 


gelungen iſt, in ſein unweit von Lodz gelegenes 
Heimatsdorf zurückzukehren, berichtet folgendes: 


Der Uebel ſchlimmſtes iſt die Desorganiſation, 
die in der ruſſiſchen Armee bereits ſeit Monaten 


I herrſcht. Wir wurden gleich am erſten Mobil⸗ 
machungstage in Gruppen eingeteilt und nach 


Warſchau abgeſchoben. Schon hier begegneten 


uns die unglaublichſten Zuſtände. In den 
| I | Simmern die beim ſogenannten Zborny⸗Punkt 
u rn = 2.0.0050... 7, (Sammelort) uns als Unterkunft dienten, 

Unterredung mit Hindenburg. 


wimmelte es von Ungeziefer, ſo daß wir alle in 
wenigen Stunden total verlauſt waren. Ver⸗ 
geblich harrten wir des Augenblicks, daß wir 
unſere Zivilkleider ablegen und die Uniform⸗ 


und Ausrüſtungsſtücke empfangen würden. Doch 


dieſer ſehnſüchtig erwartete Moment, der uns 


ien e auf kurze Zeit, wie wir hofften, vor 


den Biſſen der blutgierigen Sechsfüßler retten 


ſollte, trat nicht ein. Im Gegenteil: man 


kümmerte ſich ſo gut wie garnicht um uns; alles, 


was man tat, war, daß man uns ſtreng bewachte, 
um einen etwaigen Fluchtverſuch zu vereiteln. 


Endlich ging es nach Breſt⸗Litowſk; hier wurden 
wir jedoch auch noch nicht eingekleidet; nur wer 


defektes Schuhwerk hatte, bekam ein Paar neue 
Stiefel. So wurden wir an die Arbeit geſchickt, 
die im Auswerfen von Schanzen und Ver⸗ 


beſſerungen an den Feſtungswällen beſtand. An⸗ 
fänglich war das Eſſen leidlich und es gab auch 
noch die Löhnung, dann aber wurde die Kraut⸗ 


ſuppe immer dünner und ſchlechter, und ein 


Geldſtück bekamen wir garnicht mehr zu ſehen. 
Daß unſere Leiſtungsfähigkeit infolgedeſſen von 
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und g Bahnbevollmächtigten Vorbedingung fü 


den Erfolg der Arbeit iſt, liegt auf der Hand. 


Im Unterſchied zum Heimatgebiet führen in 


den eroberten Gebieten die Militäreiſenbahn⸗ be 
behörden — Militär⸗Eiſenbahn⸗Direktionen und 
Linienkommandanturen — auch den Eiſenbahn⸗ 
betrieb ſelbſtändig. Hierzu ſind ihnen 


Eiſenbahntruppen ſowie Eiſenbahnbau⸗ und Be⸗ 


triebskolonnen, Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Kolonnen 


uſw. unterſtellt. Dieſe Kolonnen werden aus 
Perſonal der Heimatverwaltungen gebildet, das 
in den Heeresdienſt Übertritt. 
Truppenverſchiebungen im Kriege werden 
meiſt kurzer Hand befohlen. Sie können ſich 
nur dann pünktlich vollziehen, wenn die Linien⸗ 
kommandanturen weit vorausſchauend vorgeſorgt 
haben, ohne Umfang, Zeitpunkt, Richtung, Be⸗ 
ginn und Ende der bevorſtehenden Transport⸗ 


bewegungen mit Beſtimmtheit voraus ſagen zu 


können. Darin liegt der weſentliche Unterſchied 
zwiſchen den Anforderungen an die Eiſenbahnen 
im Frieden und im Kriege und gleichzeitig die 
ſchwierigſte Aufgabe für die Linienkomman⸗ 
danturen und Bahnbevollmächtigten. 


[In erſter Linie richtet ſich die Vorſorge 
darauf, daß auch bei plötzlich eintretendem Be⸗ 


darf Leerzüge zur rechten Zeit zur Stelle 
find. Die diesbezüglichen Weiſungen der 
Militär⸗Eiſenbahnbehörden find von der jewei⸗ 
ligen Kriegslage abhängig; ſie müſſen darauf 
Rückſicht nehmen, welcher Art die abzubefördern⸗ 
den Verbände ſein werden und welche Transport⸗ 


richtungen in Frage kommen. 


Die Linienkommandanturen entwerfen den 


Fahrplan für die Militärtransporte, der dichte 


brachte, mit dem Aufgebot der letzten Kräfte 


Tod im Straßengraben finden, als in jene Hölle 


das Schlimmſte überſtanden hatten. Dann er⸗ 


— 


das Leben 


. —— x Fräsen 


mächtigten das Ergebnis der vorbereitenden Ar⸗ 
für ſie fällt erſchwerend ins Gewicht, daß, wie 


Lokomotiven zum Betriebe auf den eroberten geeignete Maßnahmen dem vorzubeugen, daß die 


behörden und unter Berückſichtigung der Bahn⸗ 
und anttliche Fer von Truppen zu treffen und 


Einladebahnhöfe zu bewirken. Die untergebenen 
Dienſtſtellen und Nachbargebiete erhalten Weiſung 


Tag zu Tag geringer wurde, 
ſtänd 


im 
chi m 
anſtaltet wurde die Vorſtellung von den 


j 
von dem vorher Durchlebten äußerſt erſchöpft, liegende, ſauber 
hauptſächlich jüdiſche Theater⸗ 


ders krochen dagegen Maſſen von Läuſen um⸗ 


Aus dem Gefangenenlager 
| | in Pietermaritzburg. 
zerfetzt, manchmal nur noch an den Achſelſtückenn Frau Martha M. von Warnsdorf, deren 
zuſammenhängend, barfuß, die Hoſen bis zu den Gatte Auguſt M. in er in Deutſch⸗ 
Knien abgeriſſen, mit Blut und Straßenkot von Südweſtafrika eine Schlächterei beſitzt, und die 
im vorigen Sommer in der Heimat zu Beſuch 
weilte, hier jedoch vom Kriege überraſcht wurde, 
ſo daß ſie die Rückreiſe zu ihrem Gatten nicht 
f in mehr unternehmen konnte, erhielt durch Ver⸗ 
Da es in kurzer Zeit in dem mittlung eines Buren, namens Kupferhals, in 
ganzen Lazarett auch nicht mehr ein einziges Kapſtadt über Stockholm ein am 19. Februar 
freies Plätzchen gab, warf man uns „Ziviliſten“ in Pietermaritzburg von ihrem Manne 
einfach hinaus. 2 8 , | aufgegebenes Schreiben, in welchem er ihr mit⸗ 
Nachdem wir ſtundenlang in der Stadt teilt, daß er bei einem Kampfe der Deutſchen 
vergeblich nach einem Unterkommen geſucht gegen die Engländer g efangen genommen 
va war ich wohl der erſte, der in Vorſchlag wurde und ſich nun mit vielen anderen Perſonen 
in Pietermaritzburg in Natal in eng⸗ 
liſcher Gefangenſchaft befinde. Herr M. ſchreibt 
weiter: u a 
„Wir find in einem Kamp untergebracht, wo 
früher Militär befand, und wohnen in langen 
Baracken, je 60 bis 70 Mann in einer. Unſer 
Kamp umfaßt 700 Gefangene, meiſt Deutſche 
aus der Kapkolonie, doch auch Buren. Herr 
Zergiebel (Diamantſortierer aus Dresden) 
iſt bei einem Kampfe gefallen, der in der Nähe 
unſerer Schlächterei ſtattfand. Er liegt gegen 
die Charlottentaler Waſſerlinie zu begraben. 
Viele von uns kamen an die Oſtgrenze, auch 


der eigenen Heimat wieder zuzumarſchieren. 
„Lieber unterwegs zuſammenbrechen und den 


zurück!“ Und wir hatten Glück, wenn auch ch 
einige von uns unterwegs liegen bleiben mußten. 
Wir erreichten nach mehrtägiger Wanderung ein 
Dorf und hatten uns gerade in der Wohnung 
eines gaſtfreundlichen Bauern niedergelaſſen, als 
aus der entgegengeſetzten Richtung kommende, 
vor den Deichen Truppen fliehende ruſſiſche 
Militärkolonnen in das Dorf einzuziehen begannen. 
Stundenlang marſchierten ſte an dem Häuschen 


vorüber, in welchem wir ſaßen, ohne Halt zu unſer Paul wurde eingezogen. Den ſchwerſten 
machen, und als der letzte Mann von ihnen W wir bei e e. 
verſchwunden war, da wußten wir, daß wir (16 Kilometer von Gere d een ein 
eſonders heißes Gefecht Ende Oktober bei 
folgte nur noch der Durchmarſch der Deutſchen, ee Unter ben Gefangenen befindet 
und der Weg für uns war frei | ſich auch der Direktor Schneider der Kolonial⸗ 
Der Vorwurf, feige die Flucht 9 zu Bergbau⸗Geſellſchaft von Kolmannskuppe. Er 
haben, kann uns wohl nicht treffen. Aus der ſtammt aus Berlin und wurde auf einem Dampfer 
Mitte der Unferen gerifen, ohne Waffen und feſtgenommen, mit dem er die Heimreiſe an⸗ 
Wehr, monatelang gleich Landſtreichern behandelt, getreten hatte. Sonſt geht es uns gut. Wir 
die wohl alles an Kräften herzugeben aber ſpielen Skat, Dame, Schach, Fußball. Natal iſtz 
nichts zu verlangen haben, ſchließlich aber noch ein herrliches Land, üppigſte Vegetation, 100 
— krank und elend an Leib und Seele — Bananen kosten 6 Penee, 100 Stück Ananas nur 
ſchimpflich davongejagt, hätte wohl auch der 3 Schilling. Auch eine Muſikkapelle haben wir 
Mutigſte und Aufopferndſte nicht anders ges hier, fie entſtammt einem Zirkus, der zur Zeit 
handelt. ER | des Kriegsausbruchs in Johannesburg Vor⸗ 
Möge uns erſpart bleiben, in unſerem ſtellungen gab ... Sei ſtark und verkraue in 
Leben jemals wieder in eine ähnliche Lage zu dieſen ſchweren Zeiten auf Gott.“ | 
kommen. e . Der in dem Briefe als „Paul“ bezeichnete 
Huffifches Theater in einem Siegl iſt ein Gehilfe des Briefſchreibers aus 
Gefangenenlager. ne ER, 4 
Von der Weitherzigkeit, mit der die Kom Aufklärungsverſuche in Frankreich. 
mandanten der Gefangenenlager in Deutſchland Die von den deutſchen Behörden in Charle⸗ 
der Kriegsgefangenen regeln, zeugt ville in franzöſtſcher Sprache gedruckte „Gas 
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Zugfolge bei vollſter Betriebsſicher⸗merkſamkeit bei Tag und Nacht den Lauf der 
heit bieten muß. Auch die Verpflegung von Transportbewegung durch ihr Liniengebiet. Trotz 
Mann und Pferd während der Eiſenbahnfahrt der vortrefflichen Schulung unſerer Eiſenbahner 
bedarf der gründlichſten Vorbereitungen. ſind Störungen ſolcher gewaltiger Transport⸗ 
Für das Heimatgebiet ſetzen die Bahnbevoll⸗ bewegungen wohl möglich. Da gilt es, Stock⸗ 
ungen in ihren erſten Anfängen zu erkennen und 
beit der Linienkommandaturen in die Tat um; zu beſeitigen, unter Umſtänden auch bei größeren 
Störungen mit energiſcher Hand verant⸗ 
wortungsfreudig einzugreifen, um 1 


oben erwähnt, ein großer Teil des Eiſenbahn⸗ | 
ch des Wagenparks und der Umleitung der Transportbewegung oder fon 


perſonals, wie au ; 
Bahnen abgegeben iſt. | | 

Die militäriſchen Stellen ſind bei ihren An⸗ 
ordnungen natürlich ebenſo wie die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen bemüht, den Perſonenverkehr — 
auch mit Schnellzügen — nicht weſentlich zu 
ſtören, während der Güterverkehr den großen 
Militärtransportbewegungen ganz oder teilweiſe 
weichen muß. ee el 

Sobald der Befehl zum Truppentransport 
an die Linienkommandanturen ergeht, gilt es 
ſchleunigſt in enger Fühlung mit den Truppen⸗ 


Truppe nicht rechtzeitig an den Feind kommt. 


Die Vorbereitungen der Linienkommandan⸗ 
turen und Bahnbevollmächtigten im Auslands⸗ 
gebiet müſſen derartig ſein, daß ſich die Trup⸗ 
penausladungen und der Abfluß der entleerten 
Züge ohne Verzögerung vollzieht, da ſonſt die 
nachfolgenden vollen Züge aufgehalten werden 
und die ganze Bewegung ins Stocken gerät. Die 
Ableitung der entladenen Züge, die ſich oft zu 
Hunderten folgen, muß nach wohl erwogenem 
Plan erfolgen, damit ſchwer entwirrbare Ver⸗ 
ſtopfungen wichtiger Bahnlinien vermieden, die 
Leerzüge vielmehr ohne Aufenthalt neuen Auf⸗ 
gaben zugeführt werden können. N 


verhältniſſe das Ein⸗ und Ausladegebiet zu be⸗ 
ſtimmen, dort die Vorbereitungen für Maſſenein⸗ 


die pünktliche Heranführung der Leerzüge an die 


oder Nachricht, damit ſie die nötigen Maßnah 
men für die Transportdurchführung, für die 
Verpflegung der Truppen, die Verſorgung der 
Lokomotiven mit Waſſer und Kohle uſw. treffen 


KFleines Feuillefon. 


Die Waffen des modernen Krieges. 


„„ | Ä Ueber die Ausgaben für die modernen Ges 
Die Linienkommandanturen und Bahnbevoll⸗ | ſchoſſe iſt die line Meinung etwas im 


mächtigten verfolgen mit angeſpannteſter Aufs | unklaren, Eine Granate von 102 em Kaliber 


zette des Ardennes“, auf die wir geſtern 

bereits hingewieſen, enthält in ihrer Nummer 
vom 2. April einen Aufruf, der, g 
Tatſachenmaterial, nicht verfehlen wird, der 
Franzöſiſchen Bevölkerung die Augen zu öffnen. 
Der Aufruf lautet in deutſcher Ueberſetzung: 


An die franzöſiſche Bevölkerung! 


Die franzöſiſche Regierung bemüht ſich 
andauernd, die Bevölkerung, die ganze Welt, 


geſtützt auf 
1 
| 
f 


4 


ja, ſogar ſich ſelbſt über den wahren 


Stand der Dinge zu täuſchen. Sie 
erfindet Siege, die Frankreich nie er⸗ 


rungen hat, fie verheimlicht Verluſte. 


die ſie unbeſtreitbar erlitten hat. Dieſes 


Beſtreben offenbart ſich in beſonders ein⸗ 


dringlicher Weiſe beim Austauſch der invali⸗ 


den Gefangenen. Während man in Deutſch⸗ 
land die aus Frankreich heimkehrenden ver⸗ 
wundeten Kämpfer mit allen Ehren und 
aller dieſen Helden ſchuldigen Hochachtung 
empfängt, verheimlicht die fran⸗ 
zöſiſche Regierung den Trans⸗ 
port der franzöſiſchen Schwer⸗ 
verwundeten. Sie verbirgt die Züge, 
in denen die armen Opfer, die do 


Frankreich geführt werden, auf den Bahn⸗ 
höfen und bringt ſie in die entlegenſten 
Vazarette. Das iſt nur zu natürlich. 
Die Bevölkerung würde ja beim Anblick der 
Verwundeten ſofort über den augenblicklichen 
Stand der Dinge unterrichtet ſein. 
Dasſelbe Spiel treibt man mit den Eltern 
der Kriegsgefangenen. Wie viele 
von ihnen ſind wohl über das Schickſal der 
„Ihrigen, die den Fahnen gefolgt find, und 
die ſich nun als Kriegsgefangene in Deutſch⸗ 
land befinden, unterrichtet? Ein Teil von 
ihnen wird in der Illuſion gehalten, daß ihre 
Angehörigen ſich an der Front wohl und 
munter befinden, und daß man nur aus 
ſtrategiſchen Rückſichten ihnen keine 
Feldpoſt zukommen laſſen kann. Den anderen 
erzählt man, daß ihre Söhne, ihre Väter, 
ihre Freunde, den Heldentod für das Vater⸗ 
land erlitten hätten. 
Und das alles, weil die Regierun 
nicht aufrichti und deutli 
jagen will: Wir haben an die 
Deutſchen 250000 Gefangene ver⸗ 
loren, ohne unſere anderen Verluſte zu 
rechnen. Wir wollen nicht zögern, dieſe Un⸗ 
aufrichtigkeit der franzöſiſchen Regierung, die 
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Eine amerikaniſche Stimme fiber 
die Urheber des Weltkrieges. 
In der überfüllten Männerchor Hall der 
German Alliance zu Stamford in Connecticut 
hielt nach dem „Daily Advocate“ am 20. Jan. 
der frühere belgiſche Unterian, jetzige ameri⸗ 
kaniſche Staatsbürger Dr. Schavoir eine Rede, 
in der er folgendes ausführte: , 
Wenn es nach Englands Willens ginge, und 
wenn die Verbündeten gewännen, würde ganz 
Europa in naher Zukunft koſakiſch ſein. Schon 
Napoleon hat ja prophezeit, daß in den nächſten 
200 Jahren Europa entweder eine Republik 
oder koſakiſch fein werde. 5 
Törichtſte, Verbrecheriſchſte getan, was über⸗ 
haupt geſchehen konnte, als es ſich mit den 
Ruſſen verbündete. Nur um einen Nebenbuhler 
im Handel zu vernichten, hat es den Krieg ins 
Werk geſetzt. r 2 
Kein Deutſcher in Amerika wird die Ameris 
kaner wegen ihrer bisherigen Haltung im Kriege 
tadeln. Denn bis jetzt hatten ſie nur die 
engliſchen Darſtellungen erfahren, und gerade 
die erſten Eindrücke, die ihnen von englischer 
Seite zugekommen waren, daß nämlich die 


N ch der Deutſchen den Krieg begonnen und daß deren 
höchſten Ehrfurcht würdig fein ſollten, nach! Krie 


gsführung ſo roh, verräteriſch und bar⸗ 
bariſch ſei, waren beſonders tiefgehende, zumal 
die Deutſchen nach Zerſchneidung des deutſchen 
Kabels durch die Engländer keine Widerlegung 
hatten bringen können. 

Gott ſei Dank haben die Amerikaner fetzt 
durch Briefe aus Deutſchland und durch unpar⸗ 


ſachen erhalten, obgleich das verräteriſche, 
gemeine und verdorbene England alles daran 
geſetzt hat, daß kein Deutſcher Nachrichten aus 
ſeiner Heimat hierherſenden konnte, um die 
Männer zu verteidigen, die für ihre Exiſtenz, 
für Chriſtentum und für die Ziviliſation in 
Europa kämpfen. 

An dem Unglück Belgiens iſt allein fein 
König ſchuld, der den Verſprechungen Englands 
und Frankreichs leichtſinnig vertraute. Wenn 
er die Bedingungen Deutſchlands angenommen 
hätte, ebenſo wie er willig geweſen, die Beding⸗ 
ungen Frankreichs und Englands anzunehmen, 
ſo wäre Belgien nicht der Schauplotz der Ver⸗ 
wüſtung geworden. Es wäre dann ebenſo ge⸗ 
kommen, wie in Luxemburg, wo nicht einer 
einzigen Perſon Unrecht geſchehen iſt. Er, Dr. 
Schavoir, ſei belgiſcher Bürger geweſen, und er 
wiſſe, was er ſpreche. | 


Zum Schluß fragt Schavoir, ob das Recht 5 
ſei, daß Deutſchland einfach deswegen vernichtet 


England hat das 


Deutſche Jodzer Zerrung — Dienstag, den 13. April 1915. 
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en ; ; von Amis wegen zu beſtellen. Dieſe Vorſchrift 
teiiſche Zeitungsleute Kenntnis von den Tat⸗ 9 für f i 5 


Ulſterleuten nicht vorenkhalten. Die Regierung 


| würde in dieſer ernſten Kriſe die Kräfte des 
Landes auf die Bildung zweier feindlichen 


Armeen in Irland verſchwenden, die nicht auf 
den Schlachtfeldern verwendet werden dürften, 


und bereit gehalten werden würden, bis der 


2 


Krieg vorüber iſt, um ſich dann im Bruder⸗ 
krieg gegenſeitig an die Kehle zu fahren. 


| Aus dem 

Verordnungsblatt der Kaiſerlich 
Deutſchen Verwaltung in Polen. 
11. N 
Verordnung = 
betreffend das bürgerliche Recht (Zivil: 
recht) in dem unter deutſcher Verwaltung 
ſtehenden Gebiete von Ruſſtſch⸗ Polen. 

31 | 
In dem unter deuifher Verwaltung fiahenden 
Sediete von Ruſſiſch⸗Polen verbleibt es in ae 
des bürgerlichen Rechts (Zivilrechts). einſchließlich d 
Keren und Wechſelrechts bei den biöher geltenden 

echtsnormen, ſoweit nicht beſondere Versrdnun 


abweichende 


gen 
Beſtimmungen enhalten. 

8 2. 

allen Rechtrangelsgenheiten, in denen jeriff 
ln und ähnliche Rachtsgebilde beteiligt find, je 
zurzeit keinen geſetzlichen Vertreter haben, iſt der em 
ferderliche Vertreter vom Gericht auf Antrag oder 


5 


namentlich auch für ſolche Fälle, in denen biaher 
„Prokuwaterja w Krölesiwie 


Vertretung durch die 
Polskiem“ ffattfand. 
a 5. 8 3. 
Die Verordnung tritt am 1. April 19418 in 
Hauptquartier, den 21. März 1915. 
N Oberbefehlshaber Oſt. 
von Hindenburg, 


Angelegenheiten. 


Lodz. den 13. Aprll. 
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Nr. 68 

its die e Zuwendung im Betrage von 

55 Mart 89 Ag in Lodz eingetroffen. Sie 
wurde wie folgt verteilt: Für die I., 7., 9. 
11. und 13. Arbeiterküche 28 Mark, für die 
genoſſenſchaftliche Arbeiterwäſcherei 13 Mark 
96 Pfg., für das Arbeiterheim 13 Mark 93 Pfg. 

Ein ähnlicher Hilfsverein für die Lodzer Ar 
beiter⸗Wohlfahrtseinrichtungen wurde vor einigen 
Tagen auch in Wloclawek gegründet. e, 
Man erſieht daraus, daß man ſich allent⸗ 


5 halben für das Los der Arheiter intereſſtert und 
ihnen über die ſchwerſte Zeit hinwegzuhelfen ber | 


trebt iſt. f N 
f Auch in Lodz ſind neue Gründungen erde * 
die den Zweck haben, der Arbeiterſchaft zu Hilfe 
kommen, und zwar eine genoſſenſchaftliche 
erei und eine Arbeiter⸗ 
Die Gründungs⸗Verſammlung der 
Wäſcherei findet bereits am nächſten Sonnabend. 
den 17. d. M., um 2 Uhr nachmittags, im 
Lokale an der Pulnocnaſtraße 19 ſtatt und es 
beſteht die Hoffnung, daß dieſe Wohlfahrts- 
h 0 To bald als möglich in Betrieb gefehlt" 
wird. 
Was die Arbeiterbäckerei anbeirifft, fo hat 
dieſe ihren Betrieb bereits aufgenommen u 
will ihn demnächſt noch erweitern. Die Ver⸗ 


bäckerei. 


włwaltung hat nämlich beſchloſſen, daß die Bäckerei 


von jetzt ab auch an alle Mitglieder der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeitervereine, ohne Unterſchied der 

Nationalität und Konfeſſtion, Brot zu billigen 

Preiſen liefern ſoll, während bisher nur die Ar⸗ 
beiterküchen damit verſorgt wurden. 


3500 Arbeiter geſucht! Nach Mitteilung 
des Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſtdenten wer⸗ 
den ſofort 3000 Arbeiter zur Ausführung von 
Erdarbeiten in einem in deutſcher Verwaltung 
befindlichen Kreiſe Ruſſiſch⸗Polens für mehrere 
1 Wochen gaſucht. Neben freier Reiſe zur Arbeits⸗ 
ſtelle und Rückreiſe nach Lodz wird freie Un⸗ 
terkunft, Beköſtigung und ein Tagelohn von 
1,25 Mk. gewährt. Auch während der Reiſe 
erhalten die Leute Verpflegung. Ein 
Teil des Lohnes wird durch Vermittlung 
des Polizei⸗Prſidiums nach jeder Lohnzahlung 
an die von den Arbeitern bezeichneten Ans 
gehörigen in Lodz Überwieſen. Meldungen werden. 
entgegengenommen: Petrikauer Straße Nr. 108, 
Seitengebäude links; Alte Promenade Nr. 21 
Przejazd⸗Straße Nr. 34. Ä 


es nicht wagt, dem Volke, das ſeine Söhne werden ſolle, weil ſein Handelsgeiſt ſich dem Arbeiter⸗Wohlfahrtseinrichtungen. 


einer fehlgeleiteten Politik opfert. die Wahr⸗ Englands überlegen gezeigt habe. Gier und In der ſchweren Zeit der is iſt die 
heit zu ſagen, richtigzuſtellen. Siferfußt auf Deutſchlands Handel feien für 1 Hehn d 2 in in an schaf 
dieſem beginnen wi 4 |; England die Urſachen zum Kriege geweſen. gerichtet gewelen, die Lage unſerer Arbeiterſcha 
855 e * 15 185 lig es 8 5 t ö 3 5 d erträglicher zu geſtalten. Mit Genugtuung kann 
lichen Lifte der 250000 8 1 85 ngliſche Furch vor Ir! n feſtgeſtellt werden, daß in dieſer Beziehung bes 
gefangenen, die ſich in Deutſ land in In der „Morning Poſt“ ſchreibt ein Bericht, reits vieles erreicht worden iſt. Die Arbeiter 
Gefangenenla gern beſtuden Sp äter erde erſtatter über die Parade der Natiomals küchen und andere Wohlfahrtseinrich 
| ie 5 1 Freiwilligen, die Redmond am Sonntag 
Offiziere und Soldaten folgen laſſen, „ . 3 I Apfel Bet 
die auf den Schlachtfeldern auf dem | rührerifchen, nationatifiiigen und deutſch⸗ 
von deutſchen Truppen okkupierten Gebiet 5 15 5 die Re. on a 
von uns beerdigt worden find, und n ³⸗ De ea lange 
derjenigen, die in deutſchen Lazaret⸗ ruhig zugeſehen habe. Redmonds Einfluß in 
en a Den ale I Verwundungen Irland, ſchreibt das Blatt, wurde untergraben, 
ſtarben. Wir halten es für unſere menſch⸗ er mußte ſich zufrieden geben, den Führer 80 
liche Pflicht. der franzöſiſchen Bevöl⸗ ſpielen und die Parade abzunehmen, während 
kerung hierdurch dieſe Aufklärung zu geben, a ann 1 5 „ 7 = 
die ihre überzeugende Wirkung nicht verfehlen Ziel des unzeitgemäßen e 
dürfte.“ ” gehens war ein zweifaches, erſtens Ulſter zu 
g „ bedrohen, und zweitens gewiſſe Mitglieder 
Die Redaktion der Zeitung läßt nun die der Regierung zu unterſtützen, die Kitchener 
Namen von 725 gefangenen Franzoſen folgen, dazu bewegen wollen, die „National Volunteers“ 
die in Heidelberg, Frankfurt a. O., als iriſches Verteidigungsheer in die Armee auf⸗ 


k. Die Sanitätsabteilung beim Haupt ⸗ 
komitee der Bürgermiltz beauftragte die jüdijche 
Gemeindeverwaltung, die Meldungen über Todes⸗ 
fälle auf ſpeziellen Olanketis aufzunehmen, die 
von jedem Lodzer Arzt und nicht, wie früher, 
ausſchließlich vom Bezirksarzt beſcheinigt werden 
dürfen. Auf dieſen Blanketts ſind folgende 
Daten anzugeben: Die Art der Krankheit, der 
Name des Verſterbenen, das Geſchlecht und 
Alter, Konfeſſton, Beruf und das Datum des 


— — ————— 


g 


4 


Notlage in unſerer Stadt eine bedeutende Rolle 
und es iſt nur recht und billig, noch mehr: es 
iſt Pflicht eines jeden Wohlhabenden, dieſe 
Einrichtungen zu unterſtützen. 

Welch großes Intereſſe man den Wohl⸗ 
fahrts einrichtungen der Arbeiterſchaft unſerer 
Stadt aber auch in der Provinz entgegen⸗ 
bringt, beweiſt die Tatſache, daß ſich in 
verſchiedenen Städten Vereine gebildet haben, 
die es ſich zur Aufgabe machen, dieſe 
Einrichtungen, wie z. B. die billigen und 
„ der Arbeiter, das Arbeiterheim, die 
rbeiterwäſcherei u. ſ. w. materiell zu unter⸗ 
ſtützen. So hat ſich in Kutno ein derartiger 


* 


Todesfalles. 


K. Die pharmazeutiſche Abteilung 
beim Hauptkomitee der Bürgermiliz beſchloß. 
eine Regiſtrierung der Apotheken, Drogen⸗ und 
Farbwarenhandlungen, ſowie der Mineralwaſſer⸗ 
anſtalten einzuführen. | | 

x. Das Brennmaterial⸗Komitee unter⸗ 
handelt mit einer Breslauer Firma über den 
Ankauf oder die Pacht einer vollſtändigen Feld⸗ 
bahneinrichtung, die zur Beförderung des in den 
Kraszewer Wöldern geſchlagenen Holzes nach 
Lodz dienen ſoll. Bisher wird das Holz durch 


Burg, Verden, Krefeld und anderen 
Gefangenenlagern interniert ſind, und wird 
dieſe Liſten fortführen. f 
koſtet 35 Mark, eine ſolche von 12,7 em Kal. 
45 Mark, und das Geſchoß einer großen 
Marine⸗Kanone mit einem Kaliber von 35,6 


em 1 600 Mark. 
Die Kugel des deutſchen „Mauſer“⸗Gewehres 


| 


zunehmen und fie auf Koſten des Staates zu 
erhalten. Sobald man den Freiwilligen dieſes 
Vorrecht gewährt habe, könne man es den 


Die Maſchinengewehre Syſtem Maxim, 
amerikaniſchen Urſprungs, wurden von den 
Deutſchen fehr vervollkommnet und ſpielen jetzt 
eine wichtige Rolle in dieſem Kriege. Zu er⸗ 
wähnen ſind hiervon beſonders die Kanonen, 


| 


Verein unter der Benennung „Sübifche Demos 
kratiſche Arbeitergruppe“ gebildet. Die Mitglieder 
zahlen einen wöchentlichen Beitrag von 10 Pfg. 
ein. In der vorigen Woche iſt von dem Verein 


willen das ganze Buch verlöten werden. Zum 
Glück fand ein findiger Kopf das Ei des 
Kolumbus, indem er einfach vorſchlug, aus der 


zunglücklichen“ eine „glückliche“ 


| 
. htungen für | 
die Arbeiterklaſſe ſpielen bei der Bekämpfung der 


follte um dieſes einen verhängnisvollen Wortes 


Vermittelung der Arbeitsbörſe in Wagen nach 
Lodz gebracht. Das Holz aus den Kraszewer 
Wäldern iſt ausſchließlich zur Verteilung an die 
Armen beſtimm „„ x 


beſtimmtes e und an eine beſtimmte 
Perſönlichkeit. Beim Ausbruch der Revolution 
in Mantua 1848 war der öſterreichiſche 

General der Kavallerie v. Gorezkowſki dortz 


Feſtungskommandant, beherrſchte aber die 
italieniſche Sprache nur wenig. Dieſer General 
ſoll damals zu den Stadtrepräſentanten geſagt 

haben: „Mantuani boni — Gorc.kowski! 
bon; Mantuani onttivi — Gorezkowski 

bum bum", um ihnen klar zu machen, daß er 

unter Umſtänden gendtigt fein könnte, auf die 

Bürger ſchießen zu laſſen. Seit der Zeit in 
der General Bum Bum überall zuhauſe. 


wiegt 10 g die des franzöſiſchen Gewehres 
12 g Die erſtere hat eine Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit von 900 m in der Sekunde 
Der Gebrauch der Dumdum⸗Geſchoſſe iſt 
durch die Konferenz zu Haag verboten, und wenn 
ſie trotzdem im gegenwärtigen Kriege Ver⸗ 
wendung fanden, muß man dies als einen Miß⸗ 
brauch anſehen. nn 5 
Die Feldartillerie verwendet Kanonen mit 
einem Kaliber von 7,5 bis 10,5 cm mit Ge 
ſchoſſen, welche ein Gewicht von 6,5 bis 16 ke 
und eine Geſchwindigkeit von 500 bis 700 m 
in der Sekunde haben. Das Gewicht eines 
modernen Feldgeſchützes von 7,5 cm beträgt 
1000 kg und fein Zubehör 500/700 kg, das⸗ 
jenige eines modernen Feldgeſchützes von 10,5 m 
beträgt 10,000 kg und mit allem Zubehör 
22 Tonnen. e e, eee 
Dasſelbe Verhällnis findet man bei der 
ſchweren Artillerie, die im Gebirge verwendet 
wird. Ein Geſchütz von 20,5 cm Kaliber 


welche zur Vernichtung von Flugzeugen und 
Luftſchiffen beſtimmt find, ein Kaliber von 
7,5 em und Geſchoſſe von einer Schwere von 
6,5 kg haben. N 
Die modernen Torpedos ſind von einem 
ſehr komplizierten Mechanismus. Es genügt 
zu ſagen, daß ein modernes Torpedo bei einem 
Druck von 6,7 m eine Laſt von 150 kg Spreng⸗ 
ſtoff bei einer Geſchwindigkeit von 55 bis 
75 km in der Stunde 8000 m weit trägt. 


ml. Die „glückliche“ Zarin. Die für 
die ſchwediſche Kolonie in Petersburg beſtimmten 
ſchwediſchen Bücher unterliegen, bevor ſie für 
den Buchhandel freigegeben werden, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der ruſſtſchen Zenſur. Unter dieſen 
Werken befand ſich, wie ein Stockholmer Blatt 
aus Petersburg erfuhr, auch die ſchwediſche 
Uebeſertzung des bekannten Buches „Men around 
the Kaiser“ von F. W. Wile, dem bekannten 
amerikaniſchen Journaliſten, ein Buch, das ſich 
mit dem deutſchen Hofleben befaßt. Die 


daß 


Feldherren zu Doctores honoris causa ernannt 


a 2 


Lichifpieltbeater, 


| Ein Afla-Nielfen-Kim iſt immer eine 
Sehenswürdigkeit. So 5 denn unh di Jeg 

| ſpiel⸗Komödie im Caſin o⸗Theater ſowohl ren 
ſtofflich als ee in künſtleriſcher Hinſicht von 
großem Intereſſe und ebenſo luftig wie abe 
wechslungsreich. Für ‚ganz zart empfindende 
junge Mädchen iſt die Aufführung vielleicht 
wenn die Grenze des Er⸗ 


nicht zu empfehlen, 
laubten auch nirgends Überfchritten wird. Daß 


Zarin zu machen. 

Der Zenſor nahm den Vorſchlag mit Dank an 

| und gab das Buch frei. | 

Feldmarſchall Doktor. Die Tatſache, 

wurden und auch dieſer Tage einem Oberſt im 

Großen Generalſtab dieſe akademiſche Würde ver⸗ 

liehen worden iſt, erinnert an zwei hübſche 

Blücher⸗Anekdoten. Als Blücher ſeine Ernennung 

zum Ehrendoktor erhielt, äußerte er: „Wenn ſie 

mich zum Doktor machen, ſo muß mein Gneiſenau 

mindeſtens Apotheker werden.“ Als dann nach 
dem Kriege, am 5. Auguſt 1814, Blücher beim 

| Staatskanzler Fürſten von Hardenberg zum Feſt⸗ 

mahle geladen war, befand ſich der Geheimrat 

Dr. Heim, der berühmte und in Berlin ungemein 

populäre Arzt, unter den Feſtgäſten. Heim er⸗ 

1 griff die Gelegenheit, feinen neuen „Kommilitonen“ 

5 zu feiern und erhob ſein Glas mit den Worten: 

| „Es lebe der junge Doktor, Fürſt Blücher.“ 

Sogleich erhob ſich der gefeierte Feldherr und 

erwiderte: „Es lebe der Feldmarſchall der Dok⸗ 


* 


* 


- : 15 eine Kinokomödi i x 5 
ſchleudert ein Geſchoß von 400 kg wozu eine | ruſſiſche Zenſur hatte gegen die Tendenz des toren, mein Kollege Heim! es | Hebbeb che Bo 5 i . 5 
Pulvermaſſe von 100 kg. erforderlich iſt. Es Buches nichts einzuwenden und hätte es ohne General Bum⸗Bum. Dieſer Ausdruck N Was die übri De bie . 35 
he Geſchwindigkeit von 100 m per weiteres freigegeben, wenn der Autor nicht iſt in Deutſchland wohl nur aus Kinderbilder⸗ es da no erlei nm ehungen. betzifft, gu 


| gelegentlich der Erwähnung Rußlands einmal allerlei Utkiges und mancherlei 


0 


kunde . | büchern bekannt, in denen häufig das Vers⸗ landſchaftli : a 
Die Mörfer von 42 cm find Konſtruktionen den unerhörten Ausdruck „Die unglückliche lein findet: . ne . | allge el au Teen, Auch die N 

| Sl he ; del nn 08e er Tann macht mne fein; „aber fie darf im Der reitet alle um Theaters umſomehr nn, a ee 8 

| Fe u 1 e h m eine große der keinem Falle unglücklich genannt werden. Das | In dem uns verbündeten Oeſterreich knüpft als die Aufſchriften und Briefe ch sr 


g „ 
Sprache gebracht . 


J iſt in Rußland eine Unmöglichkeit, deshalb ſich die Eutſtehung dieſes Beinamens an ein werden. 


ee 


00 
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k. Zur Verpflegung der Stadt Lodz. 
Geſtern begaben ſich mehrere Herren des 
Haupt⸗Bürgerkomitees und die Verpflegungs⸗ 
kommiſſion nach Poſen, um an einer Beratung 
über die Verpflegung der Stadt Lodz teil 
zunehmen. ö * 


r. Von den billigen und Freikächen. 
In der letzten Sitzung der Mitglieder des 
Komitees zum Unterhalt der Freiküche für arme 
Kinder (Andrzeja 39) wurde der Bericht über 
die Tätigkeit erſtattet. Aus. dieſem iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die Küche bereits ſechs Monate 
beſteht und im Verlaufe des verfloſſenen Monats 
März täglich 250 Mittagseſſen, zuſammen 
8000, verabreichte. Das Komitee iſt eifrig be⸗ 
müht, die die Küche beſuchenden armen und ſehr 
dürftig gekleideten Kinder nach Möglichkeit mit 
geſpendeten alten oder gebrauchten Kleidungs⸗ 
Rüden zu verſehen. Der von dem Komitee 
erlaſſene Aufruf an eine große Zahl wohl 
habender Familien, ſolche Sachen zu ſpenden, 
war jedoch nur von geringem Erfolg begleitet. 
Bisher konnten von 250 Kindern nur 30 ein⸗ 
gekleidet werden. Auch ſind die übrigen Ein⸗ 
zünfte des Komitees im Verhältnis zu den 
Ausgaben zurückgegaugen. Es wurde beſchloſſen, 
ſich im Namen der 250 armen, die Küche be⸗ 
nützenden Kinder nochmals an die beſſergeſtellte 
Einwohnerſchaft ‚um materielle Unterſtützung zu 
wenden. Von jetzt ab werden Mittagseſſen 
nur an arme Kinder 
verabreicht. 

. In der bi 
Handlungsreiſenden 


vor kurzem von 22 


worden. | un 

„K. Der Verein der Malergehilfen 

ſchloſſen, eine Arbeiterküche zu eröffnen. 
T. In der 11. Arbeiterküche, Drewnowska⸗ 


ſtraße Nr. 21, werden gegenwärtig 200 Mit⸗ 


tage zu 3 Kop. täglich herausgegeben. 
r. Die Verwaltung der vom Berufsverein 
der Papierbranche unterhaltenen 7. Arbeiter: 
küche hat beſchloſſen, ihre Tätigkeit zu erweitern, 
ſo daß von jetzt ab in dieſer Küche bis 300 
Mittagseſſen verabreicht werden können. 
F. Es kalwechſel. 
Kinder iſt v 
vach d 
worden. 


r. Zur Unterſtützung der Armen Laut 
ſtohlen, in der ſich 600 
Dokumente befanden 


Oſterfeſtes von dem ge | 
nannten Komitee insgeſamt über 60,000 arme 
Familien unterſtützt, darunter 11,000 jübij che. 

r. Ein Abzeichentag. Der hieſige iſraeli⸗ 
fiſche Krankenpflegeverein „Linas Hacholim“, 


den beim Hauptbürgerkomitee von den einzelnen 
Anterſtützungsvereinen eingegangenen ſtatiſtiſchen 
Angaben wurden während des verfloſſenen 
ſchriſtlichen und jüdiſchen 


wird am Donnerstag, den 15. April, zu ſeinen 
Gunſten einen Abzeichentag veranſtalten.? | 
nachmittag um 4 Uhr findet im Srala⸗Theater 


die letzte Sitzung in dieſer Angelegenheit ſtatt. 
r. Im Armenhauſe des chriſtlichen Wohl 


kätigkeitsvereins an der Dzielna⸗Straße befinden 


ich gegenwärtig 244 Inſaſſen, und zwar 65 


Männer und 175 Frauen. 


x. Für die Emeriten. Die in Lodz 
wohnenden Emiriten (Lehrer, Stsatsbeamte und 


Militärs) die ſeit Ausbruch des Krieges keine Penſion 
erhalten haben, können ſich zwecks Einholung 


diesbezüglicher Auskünfte in der Lodzer Handels⸗ 


dank (Promenaden⸗ und Benedikten⸗Straße) 
melden, wo ihnen die Penſion ausgezahlt wird. 


k. Wrüfung der jüdiſchen Zivilſtands⸗ 
bücher. Auf Grund der Beſtimmungen des 
Verwaltungsrates des Königreichs Polen vom 
Jahre 1830 iſt die jüdiſche Gemeindeverwaltung 
verpflichtet zu prüfen, ob der Rabbiner die 


Zivilſtandsbücher regelrecht führt und ob die 
Eintragungen über Geburten, Todesfälle und 


im Alter bis zu 13 Jahren 
lligen Küche des Vereins der 
(Nikolajewska 3/5) iſt der 


Be auf 28 Kop. erhöhte Preis 
ir ein Mittagseſſen um & Kop. herabgeſezt 


hat ber 


Die Freiküche für arme 
on der Konſtantiner Straße Nr. 38 
er Wulczanſkaſtraße Nr. 43 übertragen 5 


ten. Morgen 


— — ͤ —E 62I:᷑ 


Eheſchließungen den Tatſachen entſprechen. In 
einer der letzten Sitzungen der Gemeindever⸗ 


waltung wurde daher beſchloſſen, das Mitglied 
der Verwaltung Herrn G. Neumann und den 
Sekretär Herrn Schwartzmann zu beauftragen, 
eine Reviſion der Zivilſtandsbücher vorzunehmen. 
Boftern früh prüften nun die genannten Herren 


= 1 m * 2 f 2 3 . 1 21 = 
in Anweſenheit des Rabbiners in deſſen Nanzle 
die Zivilſtandsbücher für das Jahr 1914 und 


es wurde feſtgeſtellt, daß fie muſterhaft geführt 
werden. & nahe jedoch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die intereſſierten Perſonen dem 
Magiſtrat keine Zeugniſſe über die Einkragungen 


beim Rabbiner unterbreiteten, um entſprechende 


ſchließungen und Geburten als ungeſetzliche 


gelten. In dieſer Angelegenheit will die Ge⸗ 


meindeverwaltung eine rege Tätigkeit entfalten, 
zm die jüdiſche Bevölkerung zur Innehaltung 
der geſetzlichen Vorſchriften zu bewegen. 


| 3 Polizeipräſtdent es dem Verein unter dem 


Aktien anfertigen zu laſſen, jo daß viele Ehe⸗ 


Die 


Neviſton der Zivilſtandsbücher, die erſte feit der 


5 


ründung der jüdiſchen Gemeindeverwaltung, 
dauerte Aber drei Stunden. „ 
* Betriebsaufnahme. Die Trikokagen⸗ 
und Phantaſietücherfabrik von Hir ſch berg 
and Wilezynski nimmt heute den Betrie 
teilweiſe wieder auf. Die Trikotagenbteilung 
wird 2 Tage in der Woche tätig ſein. N 
k. Kaufleute aus verſchiedenen Städten 


Generalverſammlung vom 27. Januar 1914; 


Straßen Hausſuchungen 


Et * 5 * — ** —— eee — a 
rer 


er und konnte nich 
r 


Publikum im Som 
Genüſſe bieten und hat zu dieſem Zweck Herrn 
Muſikdirektor Alexande 


das täglich 
konzertieren ſoll. Einen 
konnte die Verwaltung nicht um, denn Herr 
ganzen Stadt als herverragen⸗ 


erſte Vorſtand, 


Grant 7 
Be 


märkte flatt: am erſten 


ſchlofſe Nachfrage nur 
gelber, für 30 Rbl. kaufen konnte, 
120 Rbl. und mehr verlangt. | 
1. Webfachkurſe für Frauen. In der 
an der Srednia⸗Straße gelegenen Handwerks⸗ 
ſchule „Talmud⸗Thora“ ſollen demnächſt Web⸗ 
ſachkurſe für Frauen nach dem Muſter der in 
Deutſchland beſtehenden eingeführt werden. 
Das Lehrprogramm wird u. a. umfaſſen: 
Analyſe von Waren, Bindungs⸗Theorie und 
Lehre, Muſterzeichnen, Kalkulation ete. Zu 
dieſen Kurſen werden nur Frauen oder Mädchen 
zugelaſſen, die genügende mathematiſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzen. | 
5 Schusvockenimpfung. Die Bürgermiliz for⸗ 
derte ſämtliche Hausbeſitzer und Hausverwalter auf, 
ein 1 derjenigen Perſonen aufzustellen, die 
u die Pocken geimpft ‚werben fole: u 
Beſtrafte Hausbeſttzer. Wegen Nichtbefolgun 
ſanitärer es ten wide der ansbeſther Ben 
jemin Jakubowiez (Benedikten⸗Straße 15), ſowie bie 
Beſitzerlanen des Saufes Nr. 15 an der Zgierſkaſtraße, 
age Korak und Sura Dzialoszynſka, zu Tagen Arreſt 
1 Rbl. Strafe verurteilt. = 
Verhaftungen. Die Bürgermiliz des 1. Be⸗ 
zirks nahm an bet getragen Nacht in mahnen Häusern 
an der Glowacka⸗, Nowo⸗Maryſinſka und anderen 
3 vor, wobei mehrere Diebe und 
roſti tuierte verhaftet wurden. 5 
kr. Syſtematiſcher Warendiebſtahl. Im Wein⸗ 


Koionialwaren⸗ und Dellkateſſengeſchäft von Tſchkwia⸗ 


now, Petrikauer Straße Nr. 37, wurde von Angeſteltten 
diefes Geſchäfts ſchon ſeit längerer Zeit das ſyſtematiſche 
Verſchwinden i Waren feſtgeſtellt, ohne 
daß es gelungen wäre, auf die Spur des Diebes zu 
kommen. Der energiſchen Nachforſchung der Bürger⸗ 
miliz gelang es nun, den Dieb in der Perſon des 
Ungeftellten dieſes Geſchäfts Michal Dawidow zu 
ermitteln. Er hatte die geſtohlenen Sachen an tee 
gehler verkauft, die feine beſtändigen Abnehmer waren. 
der Dieb und auch einige der Hehler wurden bers 
vonhaftet. „„ 5 N 8 


Tage brangen Diebe in die Wohnung des Mares 


des „Kurjer Warszawski“, Herrn Alfons Dziacgkomſſ, 


elenenbof. Die 
von Helenenhof will  umferem 
im Sommer hervorragende mufikaliſche 


Gartenkonperte in S 
Verwaltun 


5 nder Türner beauf⸗ 
tragt, ein ſinfoniſches Orcheſter zuſammenzuſtellen, 
glücklicheren Griff 
Türner, der der ganz ’ 
der Muſiker bekannt ift, iſt unſtreitig der be⸗ 
deutendſte Dirigent in Lodz und wird es ohne 


Zweifel verſtehen, die beſten Kräfte für ſein 
Orcheſter anzuwerben. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt er, jede Woche, und zwar Freitags, eise 
Sinfonie aufzuführen. 
8. Mai beginnen und bis 
dauern. Wir werden noch 


am 

um 1. Ssptember 
Gelegenheit haben, 
vnſre Muſikfreunde auf die hohen Genüſſe, die 
ihnen hier bevorſtehen, aufmerkſam zu machen. 


ereinsnachrichten. 


Die Saiſon ſoll 


ſonderz zahlreicher Beteiligung hat geſtem 
nachmittag im eigenen Lokal an der Ronftantiner | 


Teinitatis⸗ Gemeinde. Unter nicht ber 


Straße Nr. 40 die im zweiten Termin ein⸗ 
berufene Generalverſammlung der Mitglieder 
des Vereins ſtattgefunden. Da ſowohl der Vor⸗ 


ſitzende des Vereins, Herr Paſtor Gundlach, 


als auch der ftellvertretende Vorſttzende, Herr 
Paſtor Kae Ara durch Amtsgeſchäfte am 
Erſcheinen verhindert waren, ſo eröffnete der 


welcher er den Anweſenden mitteilte, daß der 

orbehalt, in den Beratungen keine polltiſche 
Angelegenheiten zu berühren, geſtattete, hinfort 
die üblichen Monatsſizungen der 


Verwaltung und die Singſtunden 


ohne jegliche beſondereGenehmig 

ung abzuhalten. Sodann wurde de 
Tagesordnung bekannt folgende 
Punkte ane : 1) Berlefen des Protokolls der 
letzten Berwaltungsſitzung vom 6. Februar 1915; 
2) Verleſen des Protokolls der letzten Jahres⸗ 


J) Bericht des Schriftführers über die Vereins⸗ 


bericht des 2. Kaſſterers; 5) Kaſſenbericht 8 ferner, den Verein: der 


tätigkeit im Jahre 1914—15; een 2 


1. Kaſſierers; 6) Fragekaſten; T) Ballotage 


neuer Mitglieder; 8) Feſtſetzung der Singſtunde: 


Polens, darunter auch aus dem Gouvernement 


‚Rielee, trafen dieſer Tage in Lodz ein, 
Sommerwaren einzizkaufen. 5 

e. Vom Pferdemarkt. Seit einigen 
Tagen finden auf der dutomierska⸗Straße Pferoe⸗ 


um 


9) Anträge der Mitglieder; 10) Trennung des g 


Samenchors von dem Männerchor; 11) Ent 


laſtung der bisherigen Verwaltung und 12) New. nannten Verein nicht angehören. Die Hausbe⸗ 


* 


ahl der Verwaltung. e 
ji die Punkte 1 bis 6 fanden durch einſtimmige 


| Beftätigung ihre Erledigung. An dem inneren 
| Veleinsleben zogen die Kriegsereigniſſe faſt un⸗ 


bemerkbar vorüber. Die Zahl der Ehrenmit⸗ 


im ſchönen Helenenhofer Garten 


Herr Johannes Balwinſki, die 
Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, in 


geaeben, die folgende 


— —— — —————— —-—t-—ę——¼ — — —— — an iarren 2 2 . 


—— — — 
2 


worden. 


ie Lodder Zeitung — Dienstag, den 13. April 1915. 
Tage wurden etwa 200 
Pferde zum Verkauf angeboten. Der Preis für 
Pferde iſt ungewöhnlich hoch, ſo daß trotz der 

geringe Käufe abge⸗ 
offen werden. Für ein Pferd, daß man 
werden jetzt 


glieder blieb unverändert, währ 

Mitglieder von 237 auf 242 anwuchs. Geſang⸗ 
Uebungsabende wurden 41 abgehalten. Die 
Vereinswirtſchaft, ſowie 
einen Reingewinn von 404 Rbl. 32 Kop. Was 

die Geſamteinnahme des 
ſchloß das Berichtsjahr mit einer Fehlſumme 
von 66 Rubel 50 Kop. ab, denn es Hoffen nur 


€ 
7 


gaben 2499 Rubel 83 Kop. betrugen. | 
Fehlſumme iſt jedoch durch die Außenſtände, 
welche der Verein einzutreiben hat, überreichlich 
gedeckt. So ſind z. B. noch vom Jahre 1913 
allein 748 Rubel 35 Kop. rückſtändige Beitrags⸗ 
zahlungen zu entrichten, im Jahre 1914 aber 
entrichteten überhaupt erſt 15 Mitglieder ihre 
Beiträge. Im Anſchluß hieran, ſowie in Bes 
trachtziehung der allgemeinen Lage, die gogen⸗ 
wärtig für viele Vereinsmitglieder eine äußerſt 
ſchwierige iſt, brachte der Vorſtzende in Vor⸗ 
ſchlag, die Beitragszahlungen für die 
Dauer des Krieges bis auf ein Drittel 
ihrer bisherigen Höhe herabzuſetzen, das 
ſei umſo leichter ausführbar, als der Verein 
gegenwärtig keine Lokalmiste zu entrichten 
abe. Herr Friedrich war ſo liebenswürdig, 
dem Verein das Lokal völlig un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Es ſeien daher mur Kleinigkeiten, wie 
far Beleuchtung, Beheizung, 3 Rbl. wöchentlich 

r den Vereinsboten uſw. zu bezahlen. Die 


wurde der Vorſchlag des Vorſttzenden auch ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Im Fragekaſten wurde 
nichts ergeben. Mittels 

wurden die Herren . Elſtermann und 
Richard Heyer als aktive Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. Die Singſtunden 
werden na 
abgehalten werden, außerdem aber auch noch 
jeden Sonnabend ein Unterhaltungs⸗ 
abend, damit die 7 Mitglieder die aktiven 
nicht Kae dennoch aber die Möglichkeit Keflken, 
zn Geſelligkeit mit einander zu verkehren. Was die 
Trennung dos Damenchors von dem Männerchor 
anbelangt, welche im 9 der Hebung des 
Männergeſanges und des Küirchendienſtes am 
falgen muß, fo wurde der Verwaltung auf⸗ 
getragen, die nötigen Maßnahmen zu treffen. 
Den Baftor Hadrian, der inzwiſchen eingetroffen 
war und 
Häuterte, daß dieſe Trennung durchaus nicht 


bleiben, und wo es größere Tonwerke erheiſchen 


getrennt von einander abgehalten werden. Zn 
ieſem Zwacke ſei es gut, für den Dameschor 
ein beſonberes Lokal ausfindig zu machen. Dies 
alles wird, wie selogt, die Vereinsverwaltung 
in verſtändnisvolsr Weiſe 0 beſorgen haben. 
Nach erfolgter Entlefiung der bisherigen Ber 
waltung fanden die Neuwahlen ſintt, die fol⸗ 
es Reſultat en Aktiver Vorſtand: 
err Balwinfkt un per Johannes Beller⸗ 
mann; paſſwer Borſtand: Herr Friedrich und 
Herr Abduard Meyer; Kaſſterer: Herr 10885 I. 
und Herr Robert Jeſchke II.; Schriftſeßzrer: 
Herr Otto Wihan J. und Herr Rödler jr. II.; 
Wirte: Herr Lockwald J. und Herr Weide 
meyer II.; Archlvare: Herr Leopold Mintz⸗ 
berg J. und Herr Gajewſki II.; Reviſions⸗ 
kommiſſion: Herren Fiſcher, Wisniewski unb 
Bellermann ſen. Um 9½ Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. In bezug auf den Kirchen⸗ 
dienſt, werden in Zukunft beſondere Einladungen 
ausgeſchickt werd er 


8. Vom Verein ‚Bofetor", der 
geſtrigen este des Dlieter- Vereins 
„Lokator“ (Petrikauer Straße 91) wurde Aber 
die Eröffnung von Schiedsgerichten be⸗ 
raten, die verſchiedene kauf feiehllch zwiſchen 
Hausbeſttzern und Mietern auf friebllchem Wege 
beilegen ſollen. An den Beratungen nahmen 
auch einige Hausbeſitzer teil. Die Zweckmäßigkeit 
ſolcher Schiedsgerichte iſt bereits erwieſen 
Durch Vermittelung des Vereins 
wurde eine Reihe von Verträgen abgeſchloſſen, 
wonach die Mieter ſich verpflichteten, die rück⸗ 


ſtändige Miete in einem Jahre nach 


Beendigung des Krieges und Friedens⸗ 
ſchluß du entrichten. Die Hansbeſttzer 
ihrerſeits verpflichteten ſich, falls nach dem 
Kriege die Mietspreiſe fallen ſollten, 
die jetzt zu entrichtende Miete zu er⸗ 


mäßigen. Da die Schiedsgerichte viele Streit⸗ 
| ieter ſchlichten 
und den Gerichten viel Arbeit erſparen können, 


fragen zwiſchen Hauswirte und 


beſchloß man, ſie in möglichſt kurzer Zeit ins 
Leben 515 3 Die Schieds erichte werden 
aus zwei Mietern, zwei Hausbe Bert und einem 
Schiedsrichter beſtehen und 855 m verſchiedenen 
Punkten der Stadt tätig ſein. Man beſchloß 

Harsbeſther zu erſuchen, 
an den Arbeiten des Schiedsgerichis teilzu⸗ 
nehmen. Sollte der Verein aber die gemeinſame 
Arbeit ablehnen, ſo werden zu dem Schieds⸗ 
gericht Hausbeſttzer herangezogen, die dem ge⸗ 


ſitzer haben ihre Teilnahme an 


dn Schieds⸗ 
gerichten bereits zugeſagt. a 


gangenen Sonntag fand eine Verwaltungsſitzung 


end die der übrigen 


einige Unterhaltungs⸗ 
abende und andere Veranſtaltungen erbrachten 


buchſtäblich aufzufaſſen ſei. Im Gegenteil, 
die beid en Chöre ſollen nach wie vor bestehen 


zuſammenwirken, nur die Gingfiunden ſollen 
zu 


6. Rom Fabrikmelſterverein Am ver⸗ 


2433 Rubel 33 Kop. ein, während die Aus⸗ 
Dieſe 


| 


Vereins anbelangt, ſo d 


der letzten Zeit 


ihm beſtehenden 


und zu 


. 8 

des Vereins 
der Mitgliedsbeiträge beraten wurde, die ſeit 
dem Ausbruch des Krieges nur ſpärlich ein⸗ 
kaufen. Viele Mitglieder zahlen überhaupt keine 


die Hälfte zu zahlen. Es wurde vorgefchlagen, 
ie Beiträge für die Dauer des 
Krieges bis zur Hälfte zu ermäßigen 
und mit dem Eintreiben der ruͤckſtändigen Bet 
träge zu beginnen. Die Verwaltung hat in 
a größere Mengen Kartoffeln an⸗ 

gekauft, die an Mitglieder zu billigem Preiſe 
verkauft werden. Es wurde beſchloſſen, im 
Vereinslokal (Neuer Ring 6) unentgeltlichen 
Unterricht im Zeichnen, Rechnen und in der 
polniſchen Sprache für die Mitglieder einzu⸗ 


führen. Anmeldungen werden bereits jetzt ente' 


gegengenommen. N | 

r. Vom Handwerkerklub. Die Ver⸗ 
waltung des Klubs hat beſchloſſen, in dem bei 
Arbeitsvermittelungsbüro die 
Tätigkeit im größeren Umfange zu entwickeln 
dieſem Zweck die Verwaltungen aller 


Aus ſchüſſe für die einzelnen Zweige zur Mik⸗ 


Ermäßigung der Beitragszahlungen könne ſich 


geheimer Ballotage 


H 


ch wie vor an jedem Freitag 


3 
8 
5 
f 
3 
£ 
. 
7 


* 


— ä — — 


den Vorſitz übernemmen hatte, er⸗ 


den Hausbeſttzer⸗Verein zu erſuchen, 


torium des Vereins ER 
1153 Perſonen, Milch 1547 Quart, Grütze 288. 


nötigen Gelder werden vom Komitee 


arbeit heranzuziehen. Auch wurde beſchloſſen, 
den Mit⸗ 
gliedern des Handwerkerklubs Arbeit zukommen 
zu laſſen. e, BE 
nr Vom Krankenpflegeverein „Linas 
Hazedek“. In der letzten Verwaltungsſitzung 
wurde beſchloſſen, die feit einiger Zeit unter⸗ 
brochene Tätigkeit wieder aufzunehmen, das an 


der Ziegelſtraße Nr. 53 unterhaltene Ambu⸗ 


natürlich nur auf die Dauer des Krieges er⸗ latorium wieder zu eröffnen und die ärztliche 
ſtrecken, denn für die erſten 7 Monate des Hilfeleiſtung bei plötzichen Erkrankungsfällen in 
Berichtsjahres, da ein jedes Mitglied noch der en wieder zu beginnen. 8 

ſeine normalen Einkünfte hatte, müſſe der r. er ifraelitifche Krankenpflege⸗ 
volle Betrag entrichtet werden. In dieſem verein „Bikur Gholim“ hat im März fol⸗ 


ae Tätigkeit entwickelt: Krankenbeſuche der 


erzie 712, ärztliche Hilfeleiſtungen im Ambula⸗ 


03, Arzneien wurden am 
Pfo., Zucker 59 Pfd. und Tee 116 Lot unent⸗ 
geltlich an arme Kranke verabfolgt. . 
k. Vom Tederarbeiter verein. Die Ver⸗ 
waltung des Lederarbeitervereins iſt bereits su 
Erfüllung des Beſchluſſes der Generalve 15 
eng betreffend die Normierung der Ar⸗ 
eit geſchritten, um ſo den Arveitsloſen Be⸗ 
Veel an zu geben. Es wird ein genaues 
awzeichnis ſämtlicher beſchäftigten und beſche⸗ 
tigungsloſen Lederarbeiter hergeſtellt werden, ur 
die Arbeit planmäßig verteilen zu können. 
Sbmteiche Bederarbeiter werden daher erſucht, 
ich im Lokale der 13. Arbeiterküche, Mschodnic⸗ 
age 18, zu melden. f 7 Ka 


Aus der Umgegend. 5 


» Konſtantynvw. Das Bürgerkomitee 
r Unterſtützung der Notleidenden enb⸗ 


wickelt eine ſehr rege Tätigkeit. Die Zahl der 


zu Unterſtützenden iſt eine ſehr große, da 
viele einſt wohlhabende Bürger gänzlich verarmt } 
15 und ebenſo wie die beſchäftigungsloſen Av⸗ 
eiter eine Unterſtützung benötigen. Die dan 

urch 
Spendenſammlungen, durch die von ihm einge⸗ 
gͤrte Schlagbaumſteuer uſw. aufgebracht. Die 


4 


| Beſlſchaft der elektriſchen Fernbahn Lodz⸗Kon⸗ 


tantynow zahlt zur Unterſtützung der Notleiden⸗ 

en einen beſtändigen Beitrag, während die 

deutſche Behörde die arme Bevölkerung 

Kohle verforgt. oe ; 
— r. Beratung der Fabrikanten. Ai; 

Veranlaſſung der Behörde fand in der vorigen 

Woche eine Beratung derſenigen Fabrikanten 


ſtatt, deren Fabriken unverſehrt geblieben find. 


—— . — 


Es wurde über die Wiederaufnahme des Be⸗ 
riebas diefer Fabriken beraten. Sobald Roh⸗ 
materialien genügend vorhanden fein werden, 
ſoll der Beirisb ſofort wieder aufgenommen 
werden. An Kohle herrſcht kein Mangel. 

— k. Wiederaufbau zerſtörter Ger 

bände. Um den Arbeitern Beſchäftigung zu 
eben, iſt man zum Wiederaufbau einiger zer⸗ 
ſtörter Bauten geſchritten. 1 

— r. Neuer Rabbiner. Anſtelle des vor 
kurzem verſtorbenen Rabbiners Lewy wurde 
deſſen Schwiegerſohn, der Rabbiner Chaim 
Radzinskt, gewählt. Er hat bertits vor einigen 
Tagen ſein Amt angetreten. 

. Pabianiee. n der 
Lebendmittelvorräte Die nhaber 
der Bäckereien, Mehl⸗ und Getreidehandlungen 
wurden aufgefordert, ihre Mehl⸗ und Getreide⸗ 
vorräte den Behörden anzugeben. | | 

— k Genoſſenſchaftliche Bäckerei. 
Am vorigen Sonnabend fand hier eine 
ea der jüdiſchen Intelligenz in 
Frage der Gründung einer genoſſenſchaftlichen 
Bäckerei ſtatt, um Brot zu billigen Preiſen dere 
kaufen zu können. Es wurde boſchloſſen die 
nötigen Geldmittel aufzubringen. | Ri 

Tuszyn. Ausbeſſerung der Wege. 
Auf Verfügung der Behörde müſſen alle TChauſſeen 
und Landwege in der ganzen Umgegend bis zum 
1. Mai gründlich ausgebeſſert werden. 

x, Woddembice. Feuerbericht. Auf 
dem Vorwerk des Herrn Ignatowſki bei Pod⸗ 
dembiee brach aus unbekannter Urſache Feuer 
aus, das ſich auf die mit Stroh gedeckten Häuſer 


ausbreitete. Dank der energiſchen Rettungs- 
aktion konnte es zum Glück babs unterdrückt 
werden. 35 8 


ſtatt, in der über die Angelegenheit Br 


Beiträge, obwohl fie imftande find, wenigftens 


Ordensverleffugen in der 
Umgebung des Kaiſers. 


major à la suite der Armee Frhr. v. Rei⸗ 
ſchach ſind die Schwerter zum Kreuz und 
Stern der Komture des Königlichen Hausordens 
von Hohenzollern, dem dienſttuenden Flügel⸗ 
adjutanten Oberſten v. Mutius die Schwerter 
zum Ritterkreuz desſelben Ordens, dem Fürſten 
von Pleß, Oberſtleutnant à la suite der 
Armee, und dem dienſttuenden Flügeladjutanten 
Major Grafen v. Moltke und Major 
v. Hirſchfeld das Ritterkreuz desſelben 
Ordens mit Schwertern und dem Stabsarzt 
Dr. Wezel an der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Akademie 
für das militärärztliche Bildungsweſen, kom⸗ 


mandiert zur Vertretung eines Leibarztes beim 


Kaiſer, die Schwerter und die Königliche Krone 


zum Roten Adlerorden 4, Klaſſe verliehen worden. 


Ein Reichszigarettenmonopol? 
Wie wir hören, beabſichtigt die Reichs⸗ 
regierung die Zigaretten⸗Firma Aktiengeſellſchaft 
Jasmatzi in Dresden durch Vermittlung 
eines Bankenkonſortiums anzukaufen, und zwar 
als die Grundlage eines deutſchen 
Zigarettenmonopols. 


abgeſchloſſen werden. Aus den Kreiſen der 
ſächſiſchen Ausfuhrinduſtrie erfahren wir dazu, 
daß in ihnen dieſe Abſicht der Reichsregierung 
mit Befremden aufgenommen wird. Ohne daß 
man zu dem Gedanken eines Zigarettenmonopols 
zunächſt überhaupt kritiſch Stellung nimmt, ſtellt 
man ſich doch auf den Standpunkt, daß die 
Art und Weiſe, wie in England deutſche Unter⸗ 
nehmungen zur Zwangsliquidation gebracht 
werden, es wenig gerechtfertigt erſcheinen läßt, 
den Beſitz der deutſch⸗amerikaniſchen Tabaco⸗ 
Compagnie zu retten. ö | 


Liandtagserſatzwahl. 

Bei der geſtern vorgenommenen Landtags⸗ 
Erſatzwahl im 24. Wahlkreiſe (Ettenheim⸗ 
Emmendingen, Lahr) wurde der geiſtliche 
Rat Münſterpfarrer Weiß (Zentr.), Ron⸗ 
ſtanz, mit 1054 Stimmen gewählt. Ein Ge⸗ 
genkandidat war nicht aufgeſtellt. | 


Keine Maifeier. 


AJn der ſozialdemokratiſchen „Bremer Bür- 
gerzeitung“ leſen wir: Nach dem Beſchluß des 
ſozialdemokratiſchen Parteitags in Jena wird 
von den in Bureaus und Redaktionen der Partei 
und der Gewerkſchaft angeſtellten Sozialdemo⸗ 
kraten erwartet, daß ſie ihren Tagesverdienſt 
am 1. Mai an den Maifeierfonds abführen. 
Die Abführung des Tagesverdienſtes ſetzt die 
Arbeitsruhe am 1. Mai voraus. Wegen des 
Weltkrieges wird die Maifeier in dieſem 
Jahre kaum begangen werden können, nament⸗ 
lich wird keine Arbeitsruhe am 1. Mai 
eintreten. Da weiter die Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftsangeſtellten während der Dauer des 
Krieges auf weſentliche Teile ihres Gehalts 
verzichtet haben, haben die ſozialdemokratiſche 
Parteileitung und der Gewerkſchaftsausſchuß 
beſchloſſen, in dieſem Jahre von den Ange⸗ 
ſtellten der Partei und der Gewerkſchaften am 
1. Mai den Tagesverdienſt nicht einzufordern; 
desgleichen ſoll in dieſem Jahre die Bezirks⸗ 
fondsmarke nicht ausgegeben werden. 


Die Prüfung des Friedenthalſchen 
Verfahrens zur Herſtellung 
von Strohmehl. 


Die von 
Prüfung des Friedenthalſchen Verfahrens zur 
Herſtellung von Strohmehl iſt inzwiſchen zum 
Abſchluß gebracht worden. Sie hat zu dem Er⸗ 
gebnis geführt, daß die Verwendung von Stroh⸗ 
mehl als Erſatzſtoff für die Brot⸗ 
bereitung als bedenklich anzu⸗ 
ſehen iſt, weil das Mehl chemiſche Stoffe 


enthält, die der menſchlichen Geſundheit 


abträglich ſind. Wohl aber kann das nach 
dem Verfahren hergeſtellte Strohmehl mit 
ſehr gutem Nutzen zur Fütterung 
von Wiederkäuern Verwendung finden, da hier 
ſchädigende Einflüſſe nicht in Frage kommen, 
dagegen aber 
werte durch die Art des Mahlens voll zur 
Geltung gebracht werden. 


Arbeiten für die Kriegsgefangenen. 
Eine ſtärkere Heranziehung der 
Kriegsgefangenen zur Arbeit fordert 
Miniſter Dr. v. Breitenbach in einem 
Erlaſſe, dem wir folgendes entnehmen: 
Infolge der Einberufungen zum Heersdienſt 
und der zunehmenden Tätigkeit auf dem Gebiete 
der Induſtrie und des Gewerbes hat das An⸗ 


gebot von Arbeitskräften ſehr nachgelaſſen. 


andwirtſchaft und Baugewerbe nehmen zahl⸗ 
reiche Leute in Anſpruch, und da auf Zuzug 


vom Auslande nicht zu rechnen ſei, iſt ein 


4 Arbeitermangel z u befürchten. 


Der Vertrag 
dürfte vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen 


amtlicher Seite vorgenommene 


die im Stroh enthaltenen Nähr⸗ 


ſchloſſen. 


Darunter wird auch die Eiſenbahnverwaltung 


leiden, die beim Eintritt milder Witterung die 
Dem Oberhof⸗ und Hausmarſchall General. Baus und Unterhaltungsarbeiten in größerem 


Umfange wieder aufnehmen muß. Da es im 
Intereſſe der allgemeinen Landsverſorgung uner⸗ 
läßlich iſt, auf die Arbeiterbedürfniſſe der 
Landwirtſchaft und der die Rohſtoffe 


ſchaffenden Induſtrie weitgehendſte Rückſicht zu 


nehmen, wird nur übrig bleiben, auf die zahl⸗ 


reichen Arbeitskräfte zurückzugreifen, die ſich in 
den Kriegsgefangenen bieten. Es ſind 
Maßnahmen getroffen worden, daß Kriegs⸗ 
gefangene in der Landwirtſchaft, im 


Bergbau, in induſtriellen und ge⸗ 
werblichen Betrieben zur Arbeit heran⸗ 

ezogen werden. Aber auch im Bereich der 

iſenbahnverwaltung wird angeſtrebt werden 
müſſen Kriegsgefangene überall, wo dies zweck⸗ 
mäßig und unbedenklich erſcheint, heranzuziehen. 
Von der Arbeit an durchgehenden Betriebs⸗ 
gleiſen und ſolchen Bahnhofsgleiſen, die regel⸗ 
mäßig dem Zugverkehr dienen, find Kriegs⸗ 
gefangene in Rückſicht auf das obenanſtehende 


Intereſſe der Betriebsſicherheit zwar 


fernzuhalten. Es wird ſich aber anderwärts 
genügende Arbeitsgelegenheit für Gefangene 
finden, die auszuwählen ich den Eiſenbahn⸗ 
direktionen überlaſſen will. In erfier Linie 
würden Arbeiten aller Art bei Neubauſtrecken, 
in fiskaliſchen Kies⸗ und Steingewinnungsſtellen, 
auf Kohlenlagern, Hafen⸗ und Umſchlagplätzen, 
bei Materialmagazinen, Schwellenlagern und 
dergleichen ins Auge zu faſſen ſein, aber auch 
Erd⸗ und ſonſtige Arbeiten, bei Bahnhofsum⸗ 
bauten uſw., ſoweit ſie nicht die Hauptgleiſe 
berühren, ferner Gleisunterhaltungsarbeiten auf 
Nebengleiſen werden in Frage kommen. Der 
Miniſter erwartet, daß die Direktionen die 
Unternehmer zur Beſchäftigung von Gefangenen 


veranlaſſen. Die Ueberweisung ſolcher werde, 


nachdem die Heeresverwaltung kleinere Trupps 
an Gemeinden für landwirtſchaftliche Arbeiten 
und dergleichen abzugeben ſich ent⸗ 
ſchloſſen und die Bewachung der Einzel⸗ 
arbeiten durch zuverläſſige Hilfs⸗ 
wachmannſchaften zugelaſſen habe, 
keine Schwierigkeiten bieten. Ueberdies ſeien 
Gefangenenlager js zahlreich vorhanden, daß an 
vielen Stellen tägliche Entnahme von Arbeits⸗ 
kräften und deren Rückbeförderung ſowie die 
Beköſtigung aus dem Lager möglich ſein würde. 


Weibliche Hilfskräfte. 


Auch die Hoch⸗ und Untergrund⸗ 
bahn ſtellt weibliche Hilfskräfte ein. 
Seit einigen Tagen ſieht man an den Durch⸗ 
gangsſperren Frauen oder Mädchen ſtehen, die 
den Fahrgäſten die Karten abnehmen oder in 
der bekannten Weiſe durchlochen. Dieſe weibs 
lichen Hilfskräfte tragen um den linken Arm 
eine weiße, ſchwarzumrändete Binde, haben aber 


noch keine Kopfbedeckung wie die Straßen⸗ 


bahnerinnen, die außerdem noch eine Art Uni⸗ 
form tragen. Auch die Staatsbahn ſtellt Frauen 


ils Streckenarbeiterinnen vielfach ein, als Erfah 
Fur die Männer, 


die meiſt im Felde ſtehen. 
Auf einer Fahrt mit der Potsdamer oder Wann⸗ 
ſeebahn ſieht man vielfach Frauen, die mit 
Schaufeln und Picken bei der Befeſtigung der 
Schienenſtränge tätig ſind. a 


Kriegsunterſtützungen in Berlin. 


Die Zahl der von der Stadt Berlin unter⸗ 
ſtützten Familien von Kriegsteilnehmern, die im 


Auguſt 62 980 betrug, iſt bis zum März auf 


97 310 geſtiegen. In weit ſtärkerem Maße noch 
iſt die Geſamthöhe der Kriegsunterſtützungen 
gewachſen. Während fie be im Auguſt auf 
etwa 1,3 Millionen Mark belief, betrug ſie im 
März mehr als 3½ Millionen Mark. Hierzu 
treten dann noch die Mietbeihilfen, die gleich⸗ 
falls eine nicht unerhebliche Steigerung erfahren 
haben. Erforderten letztere im Januar 629 000 M., 
im Februar 663 000 M., ſo erreichten ſie nun⸗ 


mehr im März ſchon eine Höhe von 703 000 


Mark. Nicht berückſichtigt hierbei ſind die Miet⸗ 
unterſtützungen, die Mietern in ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken bewilligt worden ſind. . 


Akademiſcher Hilfsbund. 
Der Akademiſche Hilfsbund hielt am Mitt⸗ 
woch, den 7. April, im Reichstag ſeine Grün⸗ 


dungsverſammlung ab. Die Teilnahme 


war außerordentlich groß und der Verlauf der 


Verſammlung eine erfreuliche, einmütige Kund⸗ erbaut, elektriſche Leitungen gelegt und Raum 


für Wachen, 


gebung der ganzen Studentenſchaft I den Aka⸗ 
demiſchen Hilfsbund. Ueber 35 ſtudentiſche 
Verbände mit weit mehr als 150 000 Mit⸗ 
gliedern und eine Anzahl freier Vereinigungen 
waren auf der Gründungsverſammlung des Aka⸗ 
demiſchen Hilfsbundes vertreten. 


ſchienen. 
des Akademiſchen 


bank, Berlin C. 2, unter Akademiſcher Hilfsbund 


Hochſchulſtädten 


5 
a „ 
Bar 5 

eh 


ſeeland Jap. Ju Der Leiter der Telefunken⸗ 


neben einem großen Flugplatz ein großes Ge⸗ 


anderen Stelle werden Iſolierbaracken und 


Sogar aus 
München war ein Vertreter der dortigen bereits 
ins Leben getretenen, rührigen Ortsgruppe er⸗ 
Einſtimmig wurde die Gründung 
Hilfsbundes be⸗ 
Einſtimmig erfolgte die Annahme 
der Statuten, die Wahl des Arbeitsausſchuſſes. 
Durch Zuruf wurde mit der gleichen Einmütigkeit 


der V orſtand gewählt, der Ti zuſammenſetzt 


aus folgenden Herren: Dr. Hugo 


Oberregierungsrat Profeſſor von Buchka, 


1. ſtellvertretender Vorſitzender, Redakteur Dr. 


1 7 Eiſele, 1. e Profeſſor Dr. 
rthur Koernicke, 2. € 


anwaltſchaftsrat Richard Korth, Bibliothekar 
Dr. Karl Meitzel, Juſtizrat und Notar Albert 
Modler, Bankdirektor Dr. Weber, Syndikus 
des Bundes iſt Dr. Utrecht. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Akademiſchen Hilfsbundes wurde in 


Berlin SW. 68, Lindenſtraße 1, am Bellealliance⸗ 


platz. n Sie nimmt Mitgliederan⸗ 
meldungen un 


Geldſpenden ſind an die Mitteldeutſche Credit⸗ 


(E. V.), Poſtſcheckamt Berlin, Konto Nr. 447 
zu fenden. a e 

In den nächſten Wochen werden in allen 
Deutſchlands Ortsgruppen 
gegründet werden. Bereits jetzt ſchon zeigte 
ſich reges Leben und Intereſſe für den Aka⸗ 
demiſchen Hilfsbund. Hunderte von Anfre gen 
find eingelaufen. Eine ganze Anzahl von Ge 
ſuchen beweiſen bereits die Notwendigkeit feiner 
Exiſtenz. Der Akademiſche Hilfsbund will auch 


keine Abſplitterung von der allgemeinen Hilfs⸗ 


fürſorge ſein, ſondern er will gerade durch die 
Berückſichtigung der Beſonderheiten in den Be⸗ 
dürfniſſen und Intereſſen der Akademiker die 


222. 


Stellenvermittlung für Kriegs⸗ 
invaliden. | 


Bei der vom Deutſchen Induſtrieſchutz⸗ 
Verband, Sitz Dresden, errichteten Stel⸗ 


lenvermittlung für Kriegsinvaliden 
ſind erfreulicherweiſe ſehr viele Stellen in indu⸗ 
ſtriellen Betrieben zur Beſetzung durch Kriegs⸗ 
invalide gemeldet worden, darunter auch eine 
Anzahl geeigneter Stellen in Großbetrieben für 
invalide Offiziere. Die genannte Ein⸗ 
richtung iſt gern bereit, Bewerbern auf Anfrage 
ſolche Stellen mitzuteilen. 


Die Beamten der Telefunken⸗ 


geſellſchaft. 

Nach den bisher bei der Telefunken⸗ 
geſellſchaft eingetroffenen Nachrichten ſind 
von ihren über die ganze Welt verteilten Be⸗ 
amten 58 in Kriegsgefangenſchaft geraten. 
Ein Teil iſt bei der Wegnahme der Telefunken⸗ 
ſtationen in den deutſchen Kolonien in feindliche 
ände geraten, der Reſt bei dem Verſuch, den 
riegsſchauplatz zu erreichen. Die Beamten find 
zum größten Teil in Konzentrationslagern unter⸗ 
ebracht, und zwar in England 18, Gibraltar 1, 
Malta 2, Indien 2, Jamaika 5, Auſtralien 7, 
Neuſeeland 3, Frankreich 3, Korſika 2, Fran⸗ 
zöſiſch⸗Dahomey 12, Sibirien 2. Oberingenieur 
Kleinſchmidt iſt in der Gefangenſchaft auf Neu⸗ 


tation Jap, Ingenieur Köhler, ſamt Familie, 
iſt aus der japaniſchen Gefangenſchaft 
entlaſſen worden. Ein Beamter iſt aus 
Korſika entflohen. | * 


Ein neues Gefangenenlager 
| in Müncheberg. 
In Müncheberg in der Mark wird jetzt 


fangenenlager errichtet. Die ausgedehnten 
Scheunen des Gaſthofes „Haus Müncheberg“ 
ſind ſchon wohnlich eingerichtet. An einer 


Küchen mit Kochkeſſeln für 500 Liter Inhalt 


ir. antinen, Offtzier⸗ und Unter 
offiziers⸗Kaſino geſchaffen. Die Belegung des 
Lagers wird in der nächſten Zeit erfolgen. 
Große Vorräte an Kohl, Mohrrüben, Kartoffeln 


ſind bereits angefahren. 


Spende für das Rote Kreuz. 
Vom Magiſtrat der Stadt Aaleſund in 
Norwegen iſt dem Württembergiſchen Roten 
Kreuz ſowie dem Roten Kreuz in Hamburg 


Hugo Böttger, 
Mitglied des Reichstags, Vorſitzender, Geheimer 


chriftführer, Patent⸗ 
anwalt Ernſt Lamberts, Schatzmeiſter, Bei⸗ 
ſitzer: Referendar Walter Böhm, Staats 


alle Anfragen gern entgegen. 


engliſche 


Er 
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Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilbelm“ 


in den Hafen 


gericht eingezogene rufſiſ 
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6140 Reichsmark überwieſen worden, and zwar 


mit folgendem Begleitſchreiben 
„In dankbarer Erinnerung an bie groß⸗ 
artige und ſchnelle Hilfe, die den Ein⸗ 
wohnern der Stadt Aaleſund nach der großen 
Feuersbrunſt im Jahre 1904 vom Deuts 
{chen Kaiſer und Volke gebracht wurde. 
habe ich hier in Aaleſund eine Einſammlung 
für das Rote Kreuz in Deutſchland qaufge⸗ 
nommen.“ . = 
Von der erwähnten Summe hat das 
Württembergiſche Rote Kreuz 640 Mark 
erhalten; der Reſt wird dem deutſchen Roten 
Kreuz in Hamburg und Bremen zugeteilt 


Cetzte | Telegran Me. 


Eigens Telegramme und Funkſprüche der 
ge Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Endlich die Vergeltungsmaßregeln 
ö gegen England. 


Berlin, 12. April. Die von der 
engliſchen Regierung angeordnete Maß⸗ 
regelungen der in treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung in ihre Gewalt geratenen 
Beſatzung von Unterſeebooten durch 
Verſagung ehrenhafter Kriegsgefangen⸗ 
fchaft und Unterbringung in Waval 
detention baraeks hat die deutſche 
Regierung zu der Gegenmaßnahme ver⸗ 
anlaßt, für jeden Gefangenen 
der Unterſeebootsbeſatzung 
für die Dauer ſeiner völkerrechts⸗ 
widrigen, harten Behandlung einen 
kriegsgefangenen engliſchen 
Offizier ohne Anſehen der Perſon 
in gleicher Weiſe zu behandeln. 
Dementſprechend ſind heute, am 12. April 
1915, aus Ofſiziersgefangenenlagern 39 
Offiziere in ent⸗ 
ſprechende Haft in Militärarreſt⸗ 
anſtalten übergeführt worden. 
Ein engliſcher Paſſagierdampfer 
4 torpediert. | | 
London, 12. April. (Meldung de 
Reuterſchen Büros). Das britiſche 9000 
Tonnen große Paſſagierboot 
„Wayfair“ wurde auf der Höhe der 
Seillyinſeln torpediert, das Schiff 
wurde nach Queens town geſchleppt. 
Beſchieſſung offener Ortſchaften ) 
am Aegäiſchen Meer durch Die Ber 
bündeten. | 
Konſtantinopel, 12. April. „Agence Milli“ 
meldet: Die Alliierten rächen ſich für die 
Mißerfolge an den Dardanellen, 
indem ſie bewohnte, unverteidigte Ortſchaften 
beſchieß eren u 
Die verbündete Flotte beſchoß am 7. d. Mts. die 
Ortſchaft Jenikoj an Aegäiſchen Meere, tötete eine 
griechiſche Frau und verwundete 2 Mädchen und 2 
Männer. 

Wir unterbreiten dieſe Tatſache der ziviliſier⸗ 
ten Welt zur Beurteilung. 


Notenwechſel zwiſchen Amerika und 


Deutſchland. 


Berlin, 12. April. Die „Nordd. Allg. 


Ztg.“ veröffentlicht einen Notenwechſel zwiſchen 
dem amerikaniſchen Botſchafter und dem 
deutſchen Staatsſekretär des Aeußern über 
die Verſenkung des amerikaniſchen⸗ 
Segelſchiffes „William P. Frye“. 
Amerika verlangte vollen Schadenerſatz. Die 
deutſche Antwortnote betont, daß der Komman⸗ 


dant des deutſchen Hilfskreuzers „Prinz Eitel 
Friedrich“ die Grundſätze des Völkerrechts inne⸗ 
hielt, doch werde die Angelegenheit vom deutſchen 


Priſengericht geprüft werden. 


ebenfalls in Newport News. 
London, 12. April. Reuter meldet auf 
Newport News: Der deutſche Hilfskreuze 
„Kronprinz Wilhelm“ lief geſtern f 
ein und meldete, er habe 
Mangel an Kohlen und Lebensmitteln. 
Verkauf eines ruſſiſchen Dampfers 
5 als Priſe 8 5 
Hamburg, 12. April. Der vom Priſen⸗ 
ericht e che Dampfer 
Phönix“ (1207 Tonnen) wurde für 280 000 
Mark an die Hamburger Firma Auguſt Bolten 
verkauft. ee 
Die Länge der Schlachtfronten. 
Paris, 12. April. Der Matin rechnet nach 

ſicheren Angaben aus, daß die Ausdehnung 
der Schlachtfront der Alliierten 
2668 km. betrage. Davon entfallen 870 Km. 


auf die franzöſiſche, 50 auf die engliſche, 28 auf 
i die belgiſche, 1370 auf die kuſſiſche und 350 auf 
und Bremen der Ertrag einer Sammlung von | 1 1 


die ſerbiſch⸗montenegriniſch Front. 


| 
4 
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0 Russlands wir tschaftskampf 


gegen uns. 


Die Moskauer 


kaufmännische Gesell- 
schaft hatte eine R 


Rundfrage über ganz 


Russland hin verbreitet und um praktische 
gebeten, wie die wirtschaft- 


Ratschläge 
liche Vorberrschaft Deutschlands auf dem 
russischen Markte am wirksamsten zu 
bekämpfen sei. Darauf waren etwa 2000 
Antworten eingelaufen, 
Zahl die wieder einmal zeigt, dass die 
Russen für praktisches und tätiges Mit- 
arbeiten wenig Verständnis und Sinn 
haben und dass sie es vo ziehen, mit 
grossem Wortschwall von deutscher Ver- 
gewaltigung zu sprechen und nach 
Liquidation durch den Staat zu schreien. 
Es ist ja wirklich bequemer, andere 
arbeiten zu lassen und ihnen dann die 
1 Früchte ihrer Mühe abzunehmen, anstatt 
sich selbst zu rühren unh in fleissiger 
Arbeit Hand ans Werk zu legen. 


Die zweitausend Antworten wurden 
Russkoje Slowe“, 
in einer der in 


nach einem Bericht der „ 
gesammelt und geordnet 
Russland 80 beliebten wortreichen aom- 
missionen der Moskauer Kaufmannsver- 


waltung vorgelegt und von Professoren 


und Kaufleuten durchberaten. 

Einige der Einsender 
‚Hauptwer; bei der Beurteilung der 
deutschen Handelserfolge auf das dichte 
Netz einer aussedehrten - Organisation 
von Vermittlern, das ganz 


rend 


und viele Gegenstände bisher überhaupt 
noch nicht herstellen konnte, sodass man 
darin aut Deutschland angewiesen sei: 


auch wurde von einigen Be. ichterstatiern 


darauf aufmerksam Kemacht, dass die 
deutschen Lieferungen streug den ab- 
gemachten Mustern entsprächen. Weitere 
Gründe seien, wie 
vort eifliche Vermittiungsorgonisation, der 
worteiihafie . redit, die weitbetristeten 
Zshlungebedingungen, die schön ausge- 
steiteten mit Abbildung ve sehenen 
Kataloge, die manchmal gradezu ein 


Handeis.exikon da stellten Der russische 
Käufer selbst bezeichne die ausländischen 


Waren als unvergleichlich besser denn 
die russischen, 
Sofort naen Gegenständen, 
Plombe tragen. ee 
N Nacdhem man so, ohne es zu wollen, 
gesungen hatte, das sich im Munde 
unsrer Gegner als doppelte Anerkennung 
für uus darstellt, gig man zur Schil- 


derung der russischen Schwächen über, 


unter denen man besonders den n.angel- 
haften Zusammenhalt der einzelnen 
Fabrikanten untereinander, die Rück- 
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Roman 
von 


Leonhard Schrickel. 


(41. Fortſetzung.) ee f 

Saß Philemon eine Weile ſtumm, den Kopf 

7, vornübergeneigt. Er hätte e. enten mögen in 
J verwundetem Stolz und hätte 


Beginnen, ihm die Tochter zuzuwerfen wie ein 


für unbrauchbar befundenes Stück Fleiſch? Sein 


Kind? Sein Blut, das tauſendmal zu gut war 
155 die Bauernſippe? War es nicht ein Stück 
ierheit, das Glück eines Menſchen zu zertreten, 
bloß weil es der eignen Begier im Wege ſtand? 
Ein Weib aus dem Haufe zu jagen, weill 
Die Tür hätte er dem Mann weiſen mögen, 
hätte ihn wie einen ſchmutzigen Landſtreicher 
über die Schwelle jagen können — und brachte 
doch nichts zuſtande als ein unendlich troſtloſes, 
höchſt klägliches: „ 
„Mein... Bärbele . 
Diaann ſank ihm das Kinn vollends auf die 
Bruſt und er ſaß wie tot. f 5 
Vent ſtand neben ihm und regte ſich nicht; 
er hatte den aufbrüllenden Sturm in der eignen 
n Bruſt zu bändigen und darnach wartete er, bis 
9 Damm das erſte grimme Weh verwunden. Traſt 
half da nichts. Das Schickſal wollte durchge⸗ 
litten ſein, ſonſt war's nicht zu bezwingen. 


Aber als Philemon ſich aus der erſten Ueber⸗ 


flutung feines Wehß hervorgerungen, ſprang er 
jählings auf und geſtelte ſich an den Bürger⸗ 
meiſter. 8 


eins sehr geringe 


legten den 


Russland wie 
ein Spinngewabe überzishe. Ande e sehen. 
das Geheimnis darin, dass die deutsche 
Industrie gute Erzeugnisse liefert, wäh- 
wieder andre mehr die billigen 

Pieise der Deutschen betonen. Weiter 
g wurde darauf hingewiesen, dass die 
../rus8.sche Industrie noch unentwickelt sei 


schun erwähnt, die 


und er greife beim Kauf 
die die Zoll- 


ein Loblied auf den deutschen kaufmann 


e heulen können in 
wildem Schmerz. War es nicht ein ſchändliches 


deutsche Waren boykottieren, man solle 


Handelzkammern ins Leben rufen. 


davon auf dem Papler stehen bleiben 


ohne, wo treiche Kommissionen und Pro- 
Sramme, fleissig und beharrlich weiter 


r EEE) 
8 
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gewickelt; in der ſich ein zerdrücktes 
käſtchen fand, vollgeſtopft mit einem Kinder⸗ 
häubehen, einem 
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„Vergewaltigung“ suchen. 


ständig verbie ten. Alle Verbände und 


'ganisieren, Ausstellungen, Museen, Aus- 


kangreiches Programm, das uns aber 
nicht schreckt, denn es hat einen grossen 


sind Tat menschen. Wie wollen in unsrer 


denn die Lodzer Industrie ist durch 
deutsche fleissige Arbeit geschaflen 


Sta d 


(i. V. 4 Millionen Mark) befindet sich die- 


schaft verhängt; die 
mit 1 M. zu Busch 


Kupferlinge und Nickelfünfer, 
ö Behälter. 5 


und vergrub ſeinen Schatz wieder — „aber das 


glaublich. 


ständigkeit der Hausindustris und auf 
den Mangel an Verbindung zwischen 
Wissenschaft und Industrie he:vorheb 
Diese Seite der Frage, die eignen Mängel 
uud Schwächen, ist wohl mit Absicht 
nur oberflächlich gestreift worden, denn 
m einer beriode in der sich unsre Gegner 
in Ost und West gleicher weise an ihrem 
grössten öffentlichen Uebel, en der Phrase 
berauschen und beiäuben, dürite man den 
Hauptton begreiflicherweise nicht auf die 
Schattenseite der eignen Zustände legen, 
sondern musste die Schuld nach Möglich- 
keit aut der Gegenseite, in der deutschen 


| 


Schliesslich wurde über Massnahmen 
zur Befreiung vom deutschen Jech 
beraten: man solle engere Handelsbe- 
zieh ungen zu andern Mächten pflegen und 
die eisne Industrie zu entwickeln suchen, 
der Staat solle die deutsche Hegemosis 
bekämpfen, neue Märkte sollen ersehlossen 
werden, Patents seien abzulösen. Ferner 
solle man speziells Banken (offenbar für 
die Ausfuhr) gründen, die technische 
Bildung fördern, den Zolltarif in verztkn- 
diger Weise durengehen und die Einfuhr 
aus Deutschland und Osster reich voff- 


Vereine und einzelnen Personen sollten 


neue Industries gründen und die be- 
stehenden entwiexeln, Verbände organ- 


kunft: duros,  Vermittiungs.ontore und 


Wirklich! ein weitgestecktes und um- 


Fehler. Nämlieh den, dass neun Zehntel 
werden. Der Russe ist Wortmensch, wir 


bisherigen gründlichen und ruhigen Weise, 


arbeiten, dann. werden wir nach dem 
kriege unseren bisherigen Krieigen neue 
hinzufügen. Unsre Lodzer Leser werden 
uns gerade dariu vollkommen verstehen, 


worden, man kann sagen die ganze 
a dt Lodz ist eine deutsche 
Tat! „ ni 


deutschland. 
berschlesisahe Kokswerke und 
Chemische Fahriken Akt.-Eas. Berlin. 


Unter den bisherigen Beteiligungen 
dieser Gesellschaft 0,28 Millionen Mark 


jenige an der Russischen Menta n- 
industrie; nach soeben eingetroffenen 
Nachrichten hat die russische Regierung 
de.Zwangsliquidation über diese Gesell- 
Beteiligung sieht 


9. 


4 a 5 
Per a 


! 
| 
| 


— = 


ich. weil Du .. Und ſie ſolls's nun entgelten? | 
Hab einen ſchmalen Sold, aber in den letzten 


Wochen hab’ ich mir doch eiwas e ee 
Schau her .. — und er begann in einer Heinen, 


mit Tüchern überdeckten Kiſte zu kramen, in der 
ein des Hinterhauptes beraubter Schillerkopf aus 


ein⸗ f 


Gips lag, ſorglich in ein wollenes Rees 
app⸗ 


Beiferlatz, mit getrockneten 
Blumen und Schleifen und was nicht ſonſt 


noch für Andenken an die erſten Lebenswochen 
Bärbes und den Tod ihrer Mutter; und aus 


der er endlich eine runde Holzſchachtel, die ganz 
am Boden verborgen gelegen, hervorholte, die 
er nun aufdeckelte und dem Bürgermeiſter hin⸗ 
hielt. — „Schau her,. .. ich hab geſpart .“ 
— und es zeigten ſich bei Gott ein Dutzend 

li | | ein paar Groſchen 
und eine prunkvoll glänzende Mark in dem 


„Aber...“ fuhr Philemon hurtig fort, als 
Vent zu all Ban Em nichts ſagte, nicht 
eine Freude oder ein Erſtaunen merken ließ, 


iſt nur der Anfang, und Du kannſt ſicher fein, 
ich un mehr zuſammen und Bärbe fol | 
ein Erbe haben, wie keine andre nicht. Laß 
mir nur ein paar Jahre Zeit und ſchon' 
fie mir ?? „„ 
Das klang nun wie ein Hilferuf und griff 
dem Bürgermeiſter ſcharf ans Hertz. 
Indeſſen 23% ;öð1b 
„Sie iſt bei Dir beſſer dran, Schulmeiſter, 
und ... ich brauche Enkel. 
„Und fo ſoll fie denn 2. 
Es war unfaßbar. Es war ja nicht 
Doch Vent riß ihn aus allen Zweifeln und 
ſann ihm noch Schwereres aun. 5 


„ „Du kuſtes ja nicht. Weil fie arm iſt? Weil 


— —— — —— nn 


würgend, die grauſame Wahrheit über ihr Leiden 


. 


Russland. 
feindlicher Ausländer. 


Finanzminister vorgeschlagene 
rupgsaufsicht über 
feindlioher Ausländer unter nachstehenden 
Bedingungen: TEN 


oder in der Direktion Untertanen der 
feindlichen Mächte befinden oder wenn 


Aktien eines Unternehmens gehö en; 


feindliche Ausländer befinden 
Kriegsausbruch befanden; 7 

3) Bei Handels- und Industrieunter- 
nehmungen, die in Russland en 
ieindlishen Ausländern gehören. 

Kusskoje Blowo 5/18. März. 
Brand aui der NMoskausr Fabrik won 


Siemens u. Heiske, 
„Russkeje Slowo“ berichtet am 5/18. 
März über einen grossen Frand auf der 
Moskauer Fabrik der Russischen Aktien- 
Gesellschaft Siemens u. Halske. Das 


Arbeit überhäuft 
Liefe ungen für Kriegszweoke, und in 
einigen Abteilungen warde Tag und 
Nacht gealbeitet. Am 5/18. März be- 


Rauch aus einem Fenster des Haupt- 
gebäudes he auskam, als die Feuerwehr 
ankam, waren Gebäude und Hof schen 
der Bemühungen sprang das Feuer auf 


und auf ein Lagergebäude über, früh um 


7 brach die im dritten Stock des Haupt- 


gebäudes befindliche Apparatenabteliung 
mit allen wertvollen Maschinen zusammes. 
Der Gesamtschaden wird auf 490000 Rbl. 
eschätzt, die sich auf eine Reihe von 
ersicherungsgeseilschalten verteilen. 
Man vermutet, dass das Feuer ange- 
legt wurden ist, da es in einer Abteilung 


Der Ministerrat bestätigte die vom 
Regie- 
ie Üntersehmungen 


1) Wenn sich unter den Aktionären ! 


ein Zweifel darüber besteht, wem die | 


Unternshmen ist in der letzten Zeit nit 
ewesen, offenbar mit 


merkte ein Wächter nachts um 5, dass 


völlig in Raushwolkes gehüllt. Treis 
dio Telephon- und Telegraphenabteilung 


seit Wochen mit Zueker, 


Die Aufsicht über Untsrnahmungen z & überfülls 


2) Bei ohnen Handelsgeseilschaften | 
oder bei Gesellschaften mit beschränkter | 
Haftung unter deren Personalbestand sich | 
oder bei 


und für den Privatdiskont wurde ade 


ausbrach, die vollkommen geschlossen 


war und in der seit längerer Zeit nicht 
gearveitet wurde. Uutersuchungen sind 
im Gange, Ä 


Allgemeines. _ 15 
Englands Suknsuoht nach den Bar- 


danslien. Nach einer Pete.sburger Mel- 


dung haben russische Handelskammern 
gemeisam mit englischen Handelesach- 
verständigen, dem Börsenkemites und 
Schiffahrts- und Eisenbahngrsellschaften 


| Verfügungen zetroffen, am zunächst 375 
Mill Pud russiseher Agrarprodukte, dio 


andernfalls verderben, sofort — „nach 
Oeffnung der Da:daanllen“ zur Ausfuhr 
zu bringen! Auf Grund dieses Besehlusses: 
sind die 


D 
a Ze nn mr 


„Ich möchte ihr dabei 
Drum daeßt ich, 8 


wär das Beite, wenn Du's ihr ſagteſt. 
Philemon hatte die Hände gefalet und vor 
den Mund gepreßt und wimmerte leiſe wie ein 


— 


Hund im Traume. a | 

Der Bürgermeiſter aber beeilte ſich, mit 
ſeinem Anliegen zu Rande zu kommen, und 
ſprach weiter: e 
Wenn Du ſie bäteſt, Damm, zu Dir zu 
ziehn für eine Weile, weil Dir daß Alter Be⸗ 
ſchwerden mache und Dich die Ginſarnkeit quäle. 
Und wenn fle dann bei Dir wohnt, eine Woche, 
zwei Wochen, immer zwiſchendurch einmal zu 
uns hinüberhuſchend, dann könnteſt Du ſo nach 
und nach i | 
„Hor' auf, hör' auf!!“ 
und hielt ſich die Ohren zu. g 
Eine Weile ſprach Vent noch auf ihn ein 
aber Philemon wollte nichts mehr hören. Da 
zuckte der Bürgermeiſter die Achſeln und ging 
ſeines Weges. | | 
Schwerfällig und ein wenig mühſamer als 
vorher, denn die Füße waren wie von Stein 
und Eiſen. 8 5 
Erſt jetzt, wo weder Thilde noch Damm 
noch auch Kilian mithelfen mochte, das Un⸗ 
abweisbare zu tun, ermaß er ganz, was Leben⸗ 
vernichtendes, Lebenerfihlitierndes er fordern und 
durchſetzen mußte. Erſt jetzt, wo alle ſich 
weigerten, ſenkte ſich die Laſt des Notwendigen 
mit aller Wucht auf ihn. Und ſo blieb ihm 
am Ende doch nichts anderes, als ſelbſt vor 
Bärbe hinzutreten und ihr dann, ſein Herz, das 
für ſie geſchlagen und noch immer für ſie ſchlug 
und für ſie bat und kämpfte, gewaltſam ab⸗ 


jammerte der Alte 


und ihre Unfruchtbarkeit zu ſagen und Kilian 
von ihr loszu bitten. ö 
Doch begegnete er ihr 


ni auf feinem Rackwege 
juſt nicht. weder im Hof, noch i 


noch im Haus, und 


1 — — Ant nem FR 
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wurde die Dividende für 1914 


| eine Rate von 4½ pCt und darunter genannt. 
j— Am Markt der fremden Noten und 


Getreide und. 


Seschäftsergebnisse palnischer 
Denken. 


In der Jahresversammlung der Ba 
Ziemski „Landbank“ Akt-Ges in Pen] 
B wieder auf 
4 Cb. jesigesetzt Einer Kriezsreserve 
wurden 26,000 Mark zugeführt, — Dis 
„Polnische Kreditbank“ zahlt für 19124 
wieder 7 pCt. Dividende. 


Börse, 
u Fond, | 
Beriin, 10. Aprl. Der Geldm ar k 
zeigte heute ein nur wenig verändertes Aus- 
sehen. Tägliches Geld war zu 4% püt,;. 
aber auch zu niedrigerem Satze erhältlich, | 


1 


Devisen machte die in der letzten Zeit ein- 


 geiretene Befestigung weitere Fortschritte, 30 


dass neuerdings teilweise nie erreichte Rakard- 
kurse Ex verseichnen waren. 


Paris, 9. April. 
| . 9. 4. . 4. 
3% Französische Rente 72.80 3305 
pros. Russen 19.6 2 2 2 0. 34,50 00 
Panama-Kanal ve „ „% * a» sg — 
Crédit Lyonnals V 1005 1095 
j Suez-Kanal „ „% %% W 34 „„ 4350 4380 
Briansk E » a „ „ K «„: i * 338: 
Lianosofi De Zur er" ee „ „ 3 „ — 877 
Maltzeff Fabr. „ „% % 2 „ „ «„ „ — weint 
Le Naphte „ „ „ „%% „„ „ „ — — 
Toulaa 2 » WW Ä „ 1100 1070. 
De Beers „ „ 8560 
Goldfelde 5 2 * . 2 * E . ® — zn 
Lena Geldäelda „ aa.“ 436 — 
Rand mines 423 128 
Wechsel a London — — 
Amsierdam, 9. April. Scheck auf Ber]im 
81,40-—51,90, Scheck anf London 12, 18½.—12.20½, 


| Scheck auf Puris 4,8604, 70, Behesk aut Wien 
88 8083.80 a . 5 


Sagem wolke. 

Mew erk, 9. April. Baumwolle, 
Baumwolle eröffnete in stetiger Haltung. 
gab aber auf niedrigere Kabelmeldungen 
und enttäuschendes Exportgeschäft später 
etwas nach. Im weiteren Verlaufe machte 
sich eine sicht iche Ermattung bemerkbar, 
da die offlziellen und privaten Eente- 
berichte verstimmend wirkten. Unter 
dem Druck von Realisationen und Ab- 
gaben für Neworleanser Rechnung büssten. 
die einzelnen Termine 8—16 Punkte ein. 
Der Schluss war stetig. 


Nsw-Vurk, 9. April, 


. A 8 
Baumwolle loco 0,00 9,80 
30. ril e „ „ 4 9.63 9,4 
do. AU: 4% » 0 9,76 9,59 
do. 11 a 8 
do. uli „ „ „5 „% 5 * 9.87 
do An usʒt eo 999 
ds September s 6 * 10,08 
ds, Oktober 9,19 
do. New-Orleans loco, 9,19 9,19 


nach ihr zu ſuchen, vermied er, maßen Thilde: 
ihn bei ſeiner Heimkunft bat, ein paar Tage 
Geduld zu haben und Nachſicht, bis Kilian ſich 
ein wenig beruhigt, der ins Feld hinausgelaufen 
war ſchon am Mittag, und den nun Bärbe, die 
umſonſt auf ihn gewartet und ſich ſein Aus⸗ 
bleiben nicht zu deuten gewußt, draußen in der 
Dunkelheit ſuchte. 


XVI. 

Wie immer, ſaß Ludwig auch an dieſen 
Tag über ſeinen Büchern und büffelte, was dag 
Zeug halten wollte, denn er ſtand mitten im 
3 als mit dem Abend jemand an ſeine 

r klopfte und, ehe er noch zum Eintritt ein⸗ 
geladen, ungeſtüm hereindrang: der Bruder. 
Der ſah ſeltſam aus. ehr einem Vage 
bunden gleich, als einem ehrſamen Bauers⸗ 
mann; das Haar verwirrt, den kragenloſen 
Hembbund offen, im oft geflickten Arbeitsrock⸗ 
und die Füße in ungefügen, ſchmutzigen Schuhen. 
Im Geſicht aber einen verwilderten Zug, den 
Ludwig noch nie zuvor an ihm bemerkt. 
Ohne Guten Abend, ohne Gruß und Hand⸗ 
ſchlag warf er ſich erſchöpft in den nächſtbeſten 
Stuhl und ſeine ſtaubige Ackerkappe neben ſich 
auf den Boden. | 
Was Wunder, wenn Lugwig von feiner 
1 0 aufſprang und auf den Ankömmling zu⸗ 
eilte. | . 


„Kilian . . ö 
Der beugte den Kopf hintenüber und rang 
nach Atem. . 5 | 
Ludwig faßte ihn an den Schultern und 
rüttelte ihn ſanft. e 
„Fehlt Dir was? Soll ich den Arzt holen? 
Alter Junge! es, 33 
„Laß“ — wehrte Kilian und ſchob ihn bei⸗ 
Kan — „Ich muß nur esjt nerſchnaufen, daun 


sch Du hören 
| . Gortſetzung folgt) 


* 


„Dentſche Loder Zeitung — Dienstag, den 13. April 1915. 


Leitung Carl Bethmann, 


1 


verloren gegaugem 
löl. 100 Anat. Scher 


1. April 1915, Ordre 
Wechſel auf REL. 50, 


; 
Aust 


RB 
moi des „Negotiorum gestor“ und in 
: 3 Mannes Ädoll Schmidt, 
' wie meines Schwiegersohnes, des Kollektiv. 
Prokuristen Edwin Knopf ist die lauf Akt 
vom 15. (28.) Mai 1913 sub Nr. 9123 beim 
Notar Zyzniewski in Lodz, Herrn 


ton 


an die Behörden, Geriäte elt. 
Gedenk,, Jubiläums und Fel. 
ſchriſten, Brojhäten, Arkrure 
und jeder Art andere ſchrift 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, ruft . 


HE 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. —— Wein- und Bier- Abteilung. 


. 
E dee 
— 8 „ 
—— —  he 


| ER NG =| . 
Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. ö 1004 =] f 
1 
—4 
H 


H d 


Zwuriggerchäft: g — Ausschank von Pilsener Urduell. 
Zur Hütte, | Sonderabfisilang Weine, Proviant und geführt. 
Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. Be N 5 RE 
Ä erteilte Kollektv-Prokura erloschen und der- Eduard Kaiser 


Selbe nicht mehr berechtigt, irgend welche 
geschäftlichen Transaktionen und Dispositio- 
nen jeglicher Art vorzunehmen. N 
um Auftrage meines Mannes, des alleinigen 
Inhabers der Firma „Adolf Schmidt vormals 


Hmde & Co.“ . 
| Marie Schmidt. 


EAM AHA AE EHE EEE ff 
Wohnung 15. 5 


6000 Kreuz⸗ Hacken. 
5 10 000 Spaten, 
2000 Holzſchlägel, 
1000 Karren, yo 
1000 Steinegabeln, jeder 
Poſten Steinhämmer, Cauf⸗ 
ee Deaf cherer, 5 
Drahtzangen, Drahtſcheren, 
} 500 Canet ſonſt. Schanz | zu 
werkzeuge, ferner: dieſes Blattes. 
A1 Betonmaſchinen, 
2 Windwerke auch mit 1 Een : 
Motor, 8 Pumpen ſehr wenig gebraucht, rg An 
| fofort billigſt abzugeben. verkaufen: Bettſtellen mit Ma 
Das beſte 5 tragen, eichene Nachttiſchchen, 
Maſchinenfabrik 


Silmmerk I aſch ⸗Tiſch. Wäſche⸗ Schrank, 
5 Noskowski Jeltsch, 


mit Schrank, Ottomane, ſchöner 
Breslau 8, 


us f Kredenz, Tiſch, Stühle Gl. 
Aſta Nielſen — Jugend u. Tollheit. Habasch Seiten, le, 
Luſtfpiel in 8 Akten, ferner Neue Kriegswoche, Telegramm-⸗Adreſſe: 

8 5 ö Baubedarf Breslau. 


Deu ſcher 


Schüferaund 

olizeihund), ſtarkes Tier, ie 
andehalber für die Hälfte des 
Wertes zu verkaufen. Adreſſe 
u erfahren in der Expedition 


Kriſtall⸗ Matt⸗, Mouſſelin⸗, Ornament⸗, Kathedral⸗ und Farben⸗ 
Glas 2, Rob: und Draht⸗Glas für Dach⸗Verglaſungen, 
ferner: Portl.⸗Zement, Stuck⸗Gips, Schamotte⸗Steine, 


Scham.⸗Mehl, Scham.⸗Backofenplatten u. . w., empfiehlt 2108 
die Baumakerialen- ven Na mh rn 
l. Bauglashandlung 


Ecke Puſta⸗ und Nikolaje 


5 


wfkaſtraße (eigenes Haus) Telephon 11-59. 


= Hilden = 
aa die Behörden, Wi ulm, 


Nähmaschine. Nikolajerwſkaſtr. 
Nr. 40, Wohnung 2. 1280 


= A| Geldangeboto! 
FR Mllttär⸗öchneidermeiſter Veleihe und kaufe Einlagen und 


: ; Anweiſungen auf verſchiedene 
übernimmt ein Redakteur. GA ar SIR | I ne un Kredit ee 
15 Aa 5 i 17. PHSIET | Offerten sub „A. 3. 8“ an die 
Büro zy mon rer Güte wegen bekannt. empfiehlt täglich friſch . & 
trikauer 92, Sonnt. geöffnet. die Milchhandlung der Güter I Petrikaner Straße Nr. 22, 
Pe 5 1257 im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 


Zeitung erbeten. 1268 
„Paprotnia und Walewice“, Tg 
Beſtellungen werden unter 
2 Windhunde, 


jazd⸗ R 1280 on 27-80. 
Przeiazd⸗Straße Nr. 52. er Telephon 27-80, Meiner per önlichem Beikınn art 
eine Hündin u. Rüde, zu ver WALTER NOESSK E, Posen 


—. 


den beſten Arbeitskräfen tadellos 
und prompt ausgeführt. 


et 


1059 


3 u kaufen. Zu befichtigen 5. Halz, glg Aeg Tranſtwerſand von Apfelſinen, Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
a rare Fe ere Gärtner in Janow \äafrichie pi Ibs Zitronen, Bananen u. Zwiebeln ſowie fäntliche Zutaten, wie 
(bei St. Widzew). ü 1258 1K 8 auch ſertige Umhänge. 1251 


rr die Strecken 


Lodz ka. Br. Lowitsch Nord Alexandrowo, Wir ſind Käufer 
| Lodz ral st- Skalmierschütz, | Ve Pendr na able 
Lodz were. bf. Koljuschk1-Petrikau-Ssosnowice W. W. eben gm "ter 
| Fr. Herby Tschenstochau Stadt Wloschtschowa, Lauser 20 

SE | | | SGuültig vom 20. März 1918. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. | | 


30% Krefolpuder befreit in 10 Min. i 
Körper, Wäſche, Uniform, Decken, 
Die Zeiten von 69 abends bis 55 morgens find durch 


Unterſtreichen der Minutenzahlen gekennzeichnet. ee 1 Lagerſtätten ficher v. Ungezieſer. 


g N 55 9 | ER 8 8 „ Ze ee 10050 Mk. Doſe 1 Kg. 5 ME, 
Lodz star. Stf.—Lowitſch Nord -Alexandrowo und zurück. Lodzesarfc. f.-Koljuſchki-Petrikau-Ssosnowize W. W. u. zurück. fan, Venen mit Spripe, alles 
Bar > En EI IEERERERESSRERIUNG-AEERERSEÄRTER — ’ N 71 

Lodz Kal. BB. abs 68 j flerbug . . . ab 2855 ie „ a ee EN otheke in Schrimm, (Pof.) 
Sgjer ch an 812 1 Allenſtein ab 83 Lodz Warſch. Bl. ab Set Berlin Friedrichſt.. 45 8 111 — 
a | zen Koönigsberg über Korſchen ab 118 — Widſerw. an 835 Breslau . 12 | 120 [ Zu vermieten: 1274 
Elin. 3 7 BE 2 „„ „ „ „ab 855 Rattewi . . 2.2.0. 5. Fos 7 
Sins 5 8 Berlin Friedrichstr. ab 110 7% Anbrſheſeem an a „ = = 4 Zimmer 

8 Glowno „„ „ „ „ 145 f 25 e 4 2 „ ab wie — ie. a 4 BR Pure 1 R 

| DSomanjewie. - ».». 38 | 98 Poſen ab 312 "ze Gallow. „an 938 Ssosnowize W. W. 8 see und Küche, 1. Etage, mit) 

Lowitſch Süd. 852 955 52 5 3 9³³ Bendſfinn. 81s] 65 allen Bequemlichkeiten, Sonnen⸗ 
Lowitſch Nord „ „ fil 9.— 10 Bromberg fe we sh "ai 1 825 5 Koljuſchki * 6 „ 5 6 un 9³⁵ Alt Benbfin un. ee 817 617 feite, ak Widzewfka⸗ 

15. 3 f * 8s s 0 ab 912 1012 Thorn ab 538 198 . 5 * 4 * * * 2 E ab 1018 Dombrowa 8 * % @ 8 E 6 u. ſtraße Nr. 25 1. am Nikolaipark. 
Jazkowi ze „ 98 I 108 Alexandrow an 600 1118 Rokizing an 1036 Golonogg „„ ß Er 

e e eee e ee , Möbel 

5 ums . ee % «„ „ „ Ai 32 3² N: 1 e 5 . 5 5 * 2 » 5 „ dum r ed „ „ „ * 4 130 ur ; 

ee een a oh] itte Fa ee 3 125 5 5 12¹⁰ San ene „ | Schlafzimmer⸗, Speſſesim mer u. 

. Kroſſniewizy . „ % „„ „* R 1133 12⁴⁸ ! x N 2 we 5 a Pr 5 Petrikau 3 6 2 „ on 1249 Myſchkow 2 . © 0 ae.» 1082 ge : € 1 öbel wie au fi = 

ee Mara „nam Ba) m f ab 10. 10% 8 Ach en fehr bileg zu der. 

5 25 we e e 122: 12 Aſchernewi; Kowah). ab 85 155 : Roſp | DE „ = 184 i Porai 3 * re In 93 i kaufen. Nele Ziegel⸗Stkaße 19, 
Tſchernewizy vwah. wei 1253 153 Chode f ch 8 — 5 913 25 5 G \ & E „6 „ * 55 pr „„ „ „ „ 111 918 f Waren 9 2. 1265 
Wlozlawen. an 18 2¹⁸ ee 5 921 2 HKamien sz „ 22 Tſchenſtochau Stadt r 

m. Teen. ab 12. 227 Krofſniewizy „ 27 Nowo Radomszk.. „ an S „ 12% | 108 [ Ein großer, ſchwarzer 
Brſheſee e „ 13 20 iii an 1011 3 eee. „ ab % Mub nit... 12 10 { 5 
e . 0 275 3 au 82 „ o 45 1 85 8 Klone „ „ » S 3 — 950 Klomnize * * % » * 101 115² : . Hu a BE i 1 
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